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Die Kulissenschieber. 

Seit einiger Zeit — es smd schon etliche MonaU; 
- sehen wü' üb&rall die Anzcigeai der politisclion 

Schaubühno „Rettiuig des Vaíerlandes", Tragikoraõ- 
die in unendlidien Aufzüíf(jii. Maai liost dic Be- 
taniítmachung imd v,'artcL auf die Üinge, die 
<la koinmen sollen, aber sie kommen nicht. Allea, 
was bisher über das iieue Stück verõffcntlicht wor- 
den ist, kann nur ais Reklame, ais Stiminungsmaclie 
auge^ehon werden .Die Dichtuiig selbst ist noch 
nicht fcrtig ;nian wcifi noch nicht, wer die Haupt- 
rolle spielen wird. Man weiü also so gut wic gar 
niehts. Nur die Kulissenschieber siiid bei der Ar- 
bcit. Sie rücken die Dekorationen auf, prüfèn dio 
Beleuchtungsaiüagen - sie paradicren mil Parteien, 
Cruppen und Oiiquen Und sorgeii dafüi-, daii dio 
,,gute'' polilische Fi-esse ihr Licht leucliteu lasse. 
Wo es aber viel Kõpfe gibt, dort gibt cs auch viel 
Sinne und es ist ni(ílit zu verwundern, daC die Ku- 
lissenschieber nxanc'hnial'in Streit geraten und ein- 
ajider ganz kráftig die Meinung sa.gen oder auch 
versuchen, das zu zerstõren, was ein anderer nach 
seiner Ansicht wimderbar schon gemacht hat. So 
i»ehcn wir, daU die „FoUia do Dia", die vor kLU7;em 
dem I^riUsideuteiibruder, Fonseca Hermes, sehr nahe- 
btand und auch jelzt noch zu seinen besonderen 
Schützlingen gehõrt, den Gaucho-Greneral Pinheiro 
Xíachado maRlos angreift míd ihn geradezu „Hals- 
abschneider" nennt, dazu zu erkennen gebend, díiü 
j&ití dieses liaUliche Wort nicht figm-ativ, nicht ge- 
fcchãfllich oder politisch aufgefaCt, sondem mit ihm 
auf gewisse Ereignisse in den denkwürdigen Jah- 
ren 1893—95 anspielen will. Ob dieser wdderliche,' 
Schreckensbilder aus den Zeiten der llevolution 
heraufbeschwõrtinde Titel verdient ist oder nicht, 
darüber wollen mr nicht streiten, aber hilülich bleibí 
eò immerhin, wenn man alte Sachen, die zwanzig 
oder mindestens achtzehn Jalire zuruckliegen, licr- 
beihol^^, um einen Mami zu verlotzon, mit dem man 
noch í^estern Armi* miter Arm ging und den besten 
Freund nanntc. Da die „Folha do Dia" Pinheiro 
líachado niclit seit cinigen Stunden, sondem seit 
oinigen Jalu-zelmten kennt, so hatte sic es wissen 
#ollen, wa.s er schon früher Gutes oder Bose« ge- 
l^n, und wenn diese Taten ihi' den Majni iiliíht 
empfahlen, dann Mite sie init ihm niemals Brü- 
derschaft triuken sollen; hat sic das aber getan, 
ílann hal sie kein Eedit )nchr, nach ihm mit dem 
Daumen zu zeigen; sieh', da geht dor rasche Rei- 
ter, den man in Rio Grande do Sul „Pente fino" 
nennt. Dadurch schadet sie sich selbst und bostâ- 

■■ tigt wieder von neuem die alte Erfahrung, dafi 
ohrliche U<'berzeugung und Politik unvereinbaro 
Sãtze sind. 

Auf dor anderen Seite ist dasselbe dei- Fali. Ais 
der „Be.freiungs"-Rummel im besten Gange war und 
fast das ganze I^and gegen dio Gíjwalttaten dei' 
neuen Herren von Pernambuco uiid Bahia prote^ 
f>lierte, da stand dic kleino „Gazeta da Tarde" ihnen 
ía{>ler und treu ziu- Seite und verteidigte sie mit 

•'einer Verve, die v,-irkhch auf eine ehrhcho Ueber- 
y:i'ugung schlieíJen lieD. Jetzt sind dic Gewalttaten 
vergessen, die Ix-iden Herren haben gezeigt, daü sie 
besser sind, ais man vernmtete, und die „Gazeta 
da Tarde" gi-eift sie zur Abwechslung wleder ebenso 
heftig an, wie heftig &ie sie vór einem Jahre ver- 
teidigt hat. Und da& alk^ nm' deshalb, weil bei 
der Aufstellung der Dekorationen zu dem iiouen 
Stück j^wischen den früheren Freunden groBe Mei- 
nung3verschie<ienheiten entstanden sind. Der,,Paiz'^ 

' hat dagegen Glüc»k ,gehabt, demi der kann nach 
der Lage der Dinge in der Gegenwait gerado über 
die&elben iliinner schimpfen, übei' die er schon vor 
j«!htzehn oder mehreren Monaten zu schimpfen I>e- 
gann. 

Ei-gõtzlich ist der Streit, der z-nischen den zwei 
Gewaltigen, Pinheii'0 Maclixado und Dantas Barre- 

to, ausgebrochen ist. Ergõtzlich ist er aber jetzt 
— spãter kann er sogar fatal werden. Pinheiro Ma- 
cliado hat an den Gouverneur von Pernambuco in 
der Kandidaturen-Angelegeuheit telegraphiei t. Er 
hat den General-Akademikei' eingeladen, zu der 
oinzuberufenden Konvention dor konservativen Par- 
tei seine Vertreter zu entsenden und Dantas Barreto 
ha,t darauf eine Antvrort gegeben, die zwar sehr 
hcíUch, abiír auch selu- peinlich ist) deim sie klingt 
wie eine Krieg&erklárung. In dem Antwoii-Tele- 
gi-amm kommt folgender wii-klich schoner Satz vor: 
„Tn Beantwortung des Telegramms líw. Exzelleaiz 
vom 28. v. Mts. haben wir in aliem Ernste zu erkia- 
ren, daO wii- die Aufstellung des Kandidaten für die 
Prãsidentschaft durch die Kojivention der kons. riíp. 
Partei für verkehrt lialten. In die&er Partei befin- 
den sich Gegner, mit welchen wir nicht zusiunmen- 
gehen kõnnen. Das \rar schon sclir schon gesagt, 
abei- es kommt noch besser., Dantas Barreto, der 
durch seinen gewaltsamen Aufstieg sich im Wider- 
spruch zu den republikanischen Nomien gesetzt hat, 
kehrt durch seine gegenwãrtige Stelhmgnahmo zur 
RepubUk zurück imd erteilt Pinheiro Machado Leh- 
ren ,die dieser beherzigen sollte; ,jAn Stelle dea 
übrígens zutássigen Prozesses-, von dem Ew. Ex- 
zellenz sprechen, -wüixle ich die Einberufimg einer 
natioiialen Versammlmig vorschlagen, zusammen- 
geMítzt, aus Elementen aller politischer Bekennt- 
nisse, damit diese, frei von jeder paiteipolitischer 
\"erbindlichkeit, den Kandida-ten bestimmen, den 
Ihnen die Konvention nacli dem Monat Mai be- 
zeichnen soll. Das erscheint mir umso-aaotwendiger, 
weil der Nachfolgei' Maorschall Hermes da Fonse- 
cas, um die Republik beruhigen zu kõnnen, über 
einen groBen EhifluC verfügeen muD, in dem 
Lande die Uneinigkeit herrscht imd man noch haupt- 
sachllch im Xorden Brasiliens Stõnmgén befürch- 
tet." Die „Gazeta da Tarde" nennt dies^^nti Vor- 
schlag unrepublikanisch und revolutionàr, denn die 
Einberufimg einer solchen Nationalversanimlimg 
wrürde die Zerstõn.mg aller „En'ungenschaften der 
letzten ruhmreichen Jahi-e" gleichkommen. Das Te- 
legramm bedeute einen „JudaskuB" etc. Ueber G<í- 
schmacksachen lâUt sicli nicht gut sti'eiten, aber sa- 
gen kaim man doch, daB die ^,Gazeta", die übri- 
gens von dem „Paiz" miterstützt wiid, einen sonder- 
,bai'en G^vsehmack hat: Wenn jemandem die Einbe- 
rufung einer nationalen Vel-sarnmlung und die Auf- 
stellung eines Kandidaten durch die ganze Nation 
unrepublikanisch erscheint, der miiB von der Re- 
publilv einen ganz eigenartigen Begriff haben, und 
■wem die gegenwártige Lago der Dinge besser be- 
hagt aJs die walire Demokratie, die Dantas Barreto 
vertritt — mindestens in dem Telegramm — desscn 
politischen Geschniack mõchten- wir auch niclit gc- 
scheukt. 

Das Telegi-amm liat unter den politischen Kulis- 
sonschielxirn eüie groBe Aufregung hervorgerufen. 
Pinheiro Machado soll sich gel^det haben wie ei- 
ner, dem die Ernte verhagelt und sofoit habe er den 
Entschluii gefaJJt, sich mit São Paulo zu vertragen, 
denn allein kõime er nicht mehr weiter. Wolleit wir 
abwarten, was aus der SacheVwird: was die De- 
korateure zustande bringen. 

Aus aller Welt. 
(Poetnacüríchten.) 

X^e"a.illeto3aL 
m 

Die Schufd des Vaters 
yen Freifrau G. v. Schlippenbach. 

(8. Fortsetzung.) 
^ In dem weichen Schaee sah man dio pliunpen 
Tatzen des Raubtieros. Noch andere Anzeichen lies- 
sen darauf schüeBen, daü man sich seinem Lagei- ná- 
herte, abgenagte Knochen, Fellstücke míd Ueber- 
reste der gei airbten Beute lagen umher. Das Brum- 
inen wuide lauter und lauter, die Hunde bellten wü- 
tend luid stüí-zten sonvãrts. In seiner ganzen Hõ- 
he aAUgei-ichtet, stand der Bai' vor seiner Hõhle; es 
"war ein ungewõlmlich g-roíJes, starkes Exemplar. 
Zottig Iiing ihm das braune, grau gesprenkelte Fell 
um den kraftigen Kõi-per, die kleinen gi'ünlichen 
Augen fimkelten wild míd aus dem geõffneten blut- 
roten Rachen blitzten die gewaltigen Zahne . 

Dem ersten Hundo, der in seinen Bcreich kaiii, 
versetzte der Bar emen gewaltigen Hieb mit dei' 
rratze, daü dei^selbe laut aufschroiend mit gebro- 
chenen Rippen liegen blieb; er v<?rendetc fast so- 
gleich. 

„nallol vSataii, Riuiber!" scluien die Rauern. 
Die Jager waren nâher gekommen. Arbutin wai- 

allen voran, hinter ihm kam Soltjakow. Der Fürst 
fichoíi. Eine Kugel ging voi-bei, die, zweite traf den 
Bíiren, aber nicht todlich. Da stürzte sich das la- 
send ^niachte ünticr auf Arbutin. Er umklammei-te 
ihn mit den gewaltigen Armen, und seine Tatze mit 
den furchtbaren Ki*allen blitzsschnell ei-hebend, mach- 
to der Bar den Versucli, über dou Kopf seines Opfers 
eu fahren. Die Mütze "Vlladimir Borissowitsch' war 

Bodea gefalien; vergeblich versiiclite der be- 
.ãngte Mann, seinen Hir-sclifanger zu ziehen; jer 
onnte den Arm nicht frei bekomnien. Doch bevoi' 

Aus der kriminalistisehen Chronik 
von Petersburg. Erst vor wenigen Jahren ent- 
fttíinden in der Newaresidenz die ersten Rollschuh- 
bahnen; diese Vergnügungsstiltten haben sicli rasch 
eingebürgert und sich zaJih-eiche Freimde erworben. 
Hunderte, ja Tausende weiblicher und mánnlicher 
Anhanger des neuen Sports be^uchen tâglich dio 
zu waliren Palàsten emporgewachsenen Rollbahnen, 
dio zum Vei-sa.minhmgsort der Lebewelt der russi- 

nooh der Bar den Fürsten mit den scharfen Kr;ülen 
kiimmcn konnte, wobei dem Unglücklichen gewõhn- 
lich die ganze Kopfliaut abgerissen wird, bevor sich 
das GraJJliche ereignete, wai- Soltjakow an der Seite 
de^ Freimde,s; er legte die Flinte an und schoB. 
Mitten ins Herz geti-offen, stürzte der Bar zu Boden. 

„Sio haben mein Lebtüi gerettet", rief der Fürst;, 
„wie sol! ich Ihnen danken, IIja Georgewitscli!" 
' Arburtin umaainte und küBte Soltjakow. 

Dies alias triig sich in einigen Sekunden zu, noch 
ehe die anderen Jáger herzugeeilt waren. Jetzt um- 
standen alie den getôteten Feind. Die Bauern 
schmáhten ihn und stieBen ihn mit FüBen. 

„HonigTauber, Schafsdieb, nun wirst du uns kei- 
nen Schaden mehr tim iíôiuien!" brüllten àlle durch- 
einíuidei'. 

„Biingt den Biiren nach Rosinaríschew", sagte 
Herr von Nieprofski. „Sie werden mir erlauben, lija 
Georgewitsch, llinen das Fell zu verehren", fügte 
Nieprofski hoAich hinzu. 

Zum Abend kamen noch mehrere Nachbíu^n nach 
Rosmarischew, auch Swerejw- wai- unter ihnen. Es 
wurde hoch gespielt luid Roman Romanowitsch ver- 
lor melirerti himdert "Rubel. 

Soltjakôw spielte nie. Er beoba-chtete das erhitzte 
G^ísicht Romans, seine zittemden Hánde; ein Ab- 
scheu gegen den iWüstIing erfüllte ilin. Und dieser 
Mensch warb um Daisy, uni*d£is i-eine ,unschuldige 
Wcvscn, er war der Bruder Olgas, deren Bild im Hfn-- 
zeii Iljas lebtíí. 

„Kõ]uien Sie mir nicht Geld ieihen?" fragte Swer- 
jcM-, und die Stimme, die Solt/akow am-edete, klang 
fast g-ebieteiisch, „ich habe heut-e Pech gehabt, aber 
iiocli kaim ich alies wiedergewinnen! Fi-emdes Geld 
biingt (ilück, so heiBt es." 

Ilja reichte ihm schweigend tausend Rubel. 
Swerejw dankte kaum. Er oilte an den Kailen- 

tisch zurück und spielte wieder, diesosmal mit git>s- 
sem Glücke. 

Trotzdem dachte ei' nicht daraii. die entliehene 

fechen Residenz geworden sind. .WáhreJid aber in 
den Vor- und Nachmitta.gsstunden vorwiegend Ver- 
tretei iniieu und Veilrecer dei' giúen uud bcsttín Ki'ei- 
so in den Sportpalasten üben, beherbergen die ele- 
ganten Raume der groBstadtischen Skating-Rinks 
abends eine aus den verschiedensten G^sellschafts- 

! schichten zusarnmengewürfelte Monge. In die Rei- 
I hen der Damen aus der Halbwelt, dann der mánn- 
! lichon Vertreter der Lebewelt, der schaulustigen 
j oder abenteuergierige'n Damen und Herren der guten 
j Gesellschaft mischen sich die âuBerlich tadellosen 
Er&cheinungen der Falschspieler, Zuhálter, Aben- 
tem-er, die selbst vor einem Verbrechen nicht zu- 
rückschreeken, Nachtfalter, die, von dem_ hellen 
Scliein dei' elektrischen Lampen angelockt, ihre 
Schlápfwinkel verlassen und nach geeigneter Beute 
Aussclíau halten. Zum groBen Erstaunen der Peters- 
burger entst^id vor etwa zwei Jahren auf dem Mi- 
lit-arexerzierplatz, dem Marsfelde, das der Kriegs- 
verwaltimg ausschlieBlich für militaj-ische Zwecke 
zur Verfügung gestellt ist und wo jeden Frühling 
dio groBen Truppenparaden stattfinden, ein machti- 
ges stoinemes Gebüude, über dessen Eingangstüi' 
die Aufschrift „American Roller Rink" prangt.. Die- 
se Rollbahn, aus deren Eiixnahmen Teilbetráge in die 
Kasse der Wohltátigkeitsgesellschaft des Blauen 
Kreuzes flossen, erfi-eute sich bald regen Zuspruchs, 
;be-bonders seitens der Yertretei- der gi*oBen .Welt. Es 
dauerte ab<}r niclit lange, &o faBton die dmiklen Ele-, 
mente, die sich von glatten Boden der Skatingrinks 
zu gewinnbringendem Arbeitsfeld ausersehen, auch 
in diesem aristokratischen Sportpalaste festen FuB. 
.Die Petersbiu'ger Geheimpolizei hatte schon seit lan-, 
gem diesen Versammlungsorten besondere Aufmerk- 
samkeit zugewendet, und die verworrenen Fâden 
gar manchen Verbrechens zu diesem Ausgangs- 
piôikt 2:urückgeleitet. So erítpuppte sich der schõne,' 
vielbewxmderte Hauptmeistcr des „Araerican Rol- 
ler Rink" ais Morder einer der meistgenannten Be- 
sucherinnen der Rollbahn, der unter dem Namen 
Brillantenkõnigin bekamiten Tolstinskaja. Die ersteu 
Akte des in den blutigen Raubmord ausklingenden 
Dramas hatten sich in den stilvollen Raumen des 
Skating abgespielt. Auch die vielg-enannten Morder 
der Ingenieursfrau Time, Dolmatow.und Baron Geis- 
mar, haben sich das Opfer üires Verbrechens unter 
den juwelenfunkelnden Rollschuhláuferinnen des 
Afarsfeldes ausersehen. Unter den fi-õhlichen Klâa- 
gen der Musikkapellen, dem taghellen Glanze der 
Licht quellen und dem Knallen der Champagner- 
pfropfen werden an diesen Statten dimkle Plane 
geschmiedet, die den Urheber auf die Anklagebank 
und ins Zuchthaus führen. 

D e r 'S c h u t z des P a n a m a k a n a 1 s. Wie aus 
Waslüngton telegrapliiert wird, erklârte Oberst Goe- 
thals im Maiinekomitee des Reprasentántenhauses, 
daB eine Gamison von 25 000 Mami notwendig sei, 
um den Panamakanal zu schützen, Die gegenwâr- 
tigen Plane sáhen nur 8000 Mann vor. Wemi wir 
in einem Krieg-e di(», Herrschaft über das Meer verlie- 
ren wüixlen, so fülule Goethals aus, würen wir auf 
die Gamison ang-ewiesen imd kõnnten keine Verstâr- > 
kungen von den Vereinigteh Staaten erlangen. Die j 
Schleusen sind ein wichtiger Teil des Kajials, sie'! 
Bollten mit starken Besatzmigen geschützt werden. ' 
An den beiden líndpunkten sollten Gamisonen er- 
richtet werden. Die Erklárung, daü der Kanal 
Bchwerlich gehalt«n -werden kõnnte, wenn die Ver- 
einigten Staaten die IleiTscIiaft über das Meer ver- 
lieren würden, en-egte imter den Mitgliedem des Ko- 
mitees Aufsehen. 

Drei Moskauer Automobilbanditen 
verhaftet. In Moskau ist es der^Geheimpohzei 
nach vielen Hindemissen gelung^en, eine gefâhrli- 
che, aus drei Apachen bestehende Verbre<}herbande 
zu verhaften, deren Tátigkeit mit den Pariser Auto- 
mobilapachen eine gewisse Aehnüchkeit hat. Die 
Verbrecher oiwrierten in Automobilen fahrend haupt- 
sáchlich auf zwei belebten, nach Moskau führenden 

Summe wiederziH?rstatten. Gegen Morgen fulir man 
auseinandér. 

i Es fiel allen auf, wie ablehnend sich Soltjakow 
gegen den Nachbar aus Latwilischki verhielt, auch 
daB Swerjew im Verkehre mit Ilja eine weg^verfen- 
de Art hatte, etwas Ueberhel)ende.s. 

Warum duldete Soltjakow es? 
; Nein, er wollte es nicht so ohne weiteres hinneh- 
■ men. Ais er Swerjew naeh einigen Tagen zufíillig 
im Walde traf, st(íllte er ihn zur Rede und verbat 
sich sein taktloses Betrag^en. 

„Nun — ich habe \ãelleicht triftig*e Gründe da- 
zu", entgeg^iete Roman Romanowitsch drohend. 

„Wie meinen Sie das? Bitte um Ihre Erklárung." 
„Dreizehn Jahre sind eine lange Zeit", sagte 

Swerjew mit eigentümlieher Betonimg. 
„I>i-eizehn Jíihn;", wiederholte Soltjakow. 
„Sie werden mieli wohl verstehen." Mir diesen 

Worten vei^schwand er im Walde. 
' Soltjakow blickte ihm nach. 

Fáne unbestimmte Angst kam über ihn. 
Waíi sollten cUese .Worte bedeuten? WuBte Roman 

etwas von dej- Vergangenheit? Wie koiuite fív dazu 
kommen? 

Ein gequàlter Ausdriick bixiitete sich über das 
, í>esicht des Mannes, -dei" hocherhobenen Hauptes 
einherzugehen gewohnt war, der durch ein I^eben 
der Arbeit zu vergessen gehofft hatte. was in einer 
unseligen Stunde geschehen war. 

Chausseen, wo sie über himdert schwere Verbrechen, 
damnter mehi^ere Moixle, verübten. Allein im Laufe 
des Februiu' erschlug-en und beraubten sie mehrere 
Radfalu-er, raubten der Fürstin Eristow ihre Fami- 
lienbrillanten im Werte von einer Million Rubel, 
brandschatzten die Villa des Million;li's Procíioro'^'", 
schossen mehrere Pohzisten nieder und plünderten 
sechs Automobile. Fünfzig Verbi-echen hat das Apa- 
chenkleeblatt bereits eingestanden. Zur Verhaftimg 
der übngen Mitgheder der Gesellschaft, die in den 
letzten Woclven mehrere Ijadenkassen plünderten, 
sind besondere MaBregeln gdroffen worden. 

Bine zweite ÍI a r i n e f 1 u g s t a t i on soll in 
Kiel ,emchtet werden. Bei der günstigen geogra- 
phischen Lage sollen die Flugzeuge dei- neuen Station 
mit zur Unterstützung für den Aufklárungsdienst 
der Cuxhavener Flugstation im Nordseegebiet heran- 
gezogen werden. 

Der Bau einer Iliesengebirgsbahn ist, 
wie uns gemeldet wird, jetzt vom Krcistag endgültig 
beschlossen worden. Dió Bahn wird von der Al|f:e- 
Inemên Elektrizitâtsg^esellscliaft iji Berliii ei-baut, die 
zusammen mit dem Ki-eise eine Aktien^-esellschaft 
bildet. Die Allgemeine ElektrizitâtsgestTllschaft be- 
teihgt sich mit li/s Millionen Mark an der Aktienge- 
sellschaft. wãhrend der líreis I1/2 Million Aktien und 
■{)00 000 Mark Obügationen übernimmt. Die Gesamt- 
kosten des Bahnbaues sind auf 3G00 000 Mark be- 
reclmet. Die Bahn wird 27,5 Kilometer lan^, imd 
zwar sind für den Kilometer 120000 jNIark Baukosten 
berechnet. Die Bahn fülut von Schmiedeberg über 
Steinseiffen, Krammhüljel,. Arnsdorf, Seidorf, Giers- 
dorf nach Hermsdorf u. K. Von Krummhübel wird 
eine Abzweigung nacli Bmckenberg gebaut. Durch 
die Bahn ■Rdrd eine direkte Verbindung" ZAvischen dem 
Osten imd Westen des Gebirges hergestellt und die 
Mitte de^ Gebirges dem Verkeln- erschlossen. Die 
Verkehrsverháltnisse im Rieseng'ebirge" erfahren 
durch die Balm eine ganz "bedeutende Verbessenmg, 
wofür allerdings der Kjreis Ilirschberg eine erheb- 
liche finanzielle Belastmig übeniimmt. 

Heldenstück einer Hebamme. In dem un- 
weit des Rheins gelegencn Flecken Betenhofen im 
ElsaB schreckte uniángst lautes Rufen, Klopfen imd 
Klingeln die ehrsame Jimgfi-au Fj*âulein Magdalena 
Jung aus dem Schlaí ,die dort bei jeder Tages- ■ 
und Nachtzeit das notwendige Gewerbe einer iWehe-' 
iniitter Iietreibt. Die in Nõten ihre Hilfc anrul'en- 
den Geschõpfe waren — zwei Matrosen eines Eliein- 
dampfers, der unweit des Ortes lag, und wie die 
^trosen angaben, handelte es sich um die Gattin 
ihres Kapitáns, die ihrer schweren Stunde entgegen- 
Bah. Es war 2 Uhr nachts. Ohne Arg im Herzen 
kleidete sich die Hebamme an und folgto innerhalb' 
kurzer Zeit den beiden Lfatrosen auf dem Marsch' 
dm'ch die schneeyerwehte Nacht die LandstraBe 
entlang naeh der Rheinbrücko bei Neu-Freistett. Von 
hier aus ging die FuBwandermig durcli vereistes 
Gelande und tiefen Schnee den Rheindamm entlang 
bis zur Mündung der III in den Rhein. Eine sclnver 
gangbare Wegstrecke von über síeben Kilometem 
wurde zurückgelegt. Nun muBte ein Nachen bestie- 
gen und der Rhein liei finsterer Nacht überfurtet 
Averden. Man kam wohlljelialten am Ziel, einem 
stattlichen Rheinschnelldampfer, an und erklomm' 
mittels Strickleiter das Deck. Es hatte alies seine 
Richtigkeit, wie die Matrosen gesagt hatten ..... 
imd weil Zeit Geld ist, so bat der Kapitãn das Frãu- 
lein Heba,mme, keine Rücksicht auf den zu er- 
wai-tenden Vorgang nehmen zu brauchen, Bondern 
seine Falirt fortsetzen zu düj'fen. Natürlicli muBte 
Frãulein Jung dabei sein. Dife Samariterin kannte 
nichts wie ilire Pflicht, so daB man den náchsten 
Ereignissen unter Volldampf entgegenging. Kurz 
vor Ijudwigshafen-JIannlieim belebte sicli die er- 
■a'artuu.g-&volle Stille, die darm míd wann ein Stõh- 
nên unterbrochen hatte, durch die Hm'rai'ufe eines 
neuen Erdenbíu-gers.; Am Kai ^'on lAidwigshaíen 
stoppte der pfHíJhteifrige Kapitãn. und lieB die Heb- 
amme von zwei Jfatrosen nach dem Bahnhof eskor- 

Hoffnímg:,. daB sie ihn zuletzt doch noch eríiõren 
werde. Wenn sich Ilja Georgewitsch und SwerjcAv 
sahen, lieB Roman es nicht an hingevorfenen An- 
deutung*en fehien, die nui' von Soltjakow vei*standen 
werden konnten und ihn in Aufregung versetzten. 
Immcr mehr gewann er die Uçberzeugung, daB 
Swerjew das tt'aurige Geheimnis seines Lebens kann- 
te, daB er ihn in Ilánden hielt. 

„Wemi mein Kind es eines Tages erfahrt, liin 
ich vemichtet," s^e Ilja verzweifelt. 

Sein bisher ruliiges, sicheres Wesen ei-liielt etwas 
Zrerfahrenes, das allen a«ffiel und das man sich nicht 
erklãi'en konnte. 

9. Kapitei. 

Der Gesundheitszustand Frau Swerjews wurde im 
àfíirz immer .schlechtej-. Olgas kindliches Herz blu- 

jtete; sie lungab die Kranke mit. Tjiebe und pfle^gte 
j 8Ío aufopfemd Tag imd Nacht. 
I Daisy kam jetzt fast nie mehr nach Latwilischki 
I oder niu- dann, wenn sie Roman Romanowitsch fem 
j wuBte. El' vei'suchte es in seiner blinden fíitelkeit, 
•nich der Tochter Saltjakows zu nfihern,und niihrte die 

Ais bei Swerjews dei' Zusammenbmch nahte, ais 
Roman Latwilischki nicht mehr lialten konnte, kam 
es zu emer Szene zwischen ihm und dem Verwaltei*. 
In grenzenloser Heftigkeit warf Swe.rjew dem Tisch- 
nofski vor, ilni auf Schritt und Tiitt Ixítrogen zu 
haben, míd ais der halb betnmkene Grigori grob 
antwortete, fiel sein IleiT über ihn her imd blaute 
ilin dui-eh, dann warf er ihn die Treppe hinunter. 

Blutend, zerschlagen, raífte der ^■erwalter sich 
auf. Seüi von Blattern zenissenes Gesicht war von 
Blut entstellt. Ér hob di'ohend die Faust. 

„Das wirst du mir büBen", zischt.e er, ..dás ver- 
ich dir nicht I" 

Der Lãrm der widei'wártigen Szene drang bis an 
das stille Krankenzimmer. Frau Swerjew õffnete die 
müden," ^lanzlosen Augen. 

„Was jgibfs, Olga", fUisterte sie kaum hõrbar. 
,,Es war deines Brudei-s Stimme, bitte, rufe ilin!" 

„Es reg-t dich auf, mein goldenes Mütterchen", 
versetzte Olga., die arti Fenster stand, .,dii bedarR^t 
dei" ánBei*8ten Sclionung." 

In diesem Momento wiu-do die Tíu' au^gerissen^ 
Roman stüi'zte ins Ziramer; er ei'zãhlte den Damen, 
was er eben erlebt hatte. Da kam seine eigentliche 
Natui- zum Durchbruche ;er zeigte .sein wahres Ge- 
.«icht, da.!í eine? roheu, gewalttatigen Mejischen. 
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tiei'en. Abends 8 Ulu' war dio mutige Wehemiitter 
wieder auf ihrer Heimatsatation Gamshoim. 

Ein zweifachor Kindesmo i'dor ver- 
ia a f t e t. Ein entmenschter Vater, dea- soiiie bei- 
den Kinder erstiekt und verbranTit hat, wurde von 
der Bei'liner Kriminalpolizei in der Person dcs 22 
Jahro^ alton Schlossers Gerhard Baorwald aus der 
UrbaaistraíJo 68 vorliaftet Die Braut de^ Verhaftetetiy 
dio Mutter der Kinder, eiwe 22jahrige Nâhcrin EIse 
Schrdõer, wmxle gleichfalls vci-liaftet, jedoch wio- 
der auf freien FuiJ gesetzt. Bearwald lernle vor 
drei Jaliren auf einem Vergnügen die aus Poinmern 
stammende Else Sclirõder kemien, die in der Se- 
bastianstraGe Ijei oinem KaufoTann ais Dienstmãd- 
chen 1jescliâ.ftig;t war. Zwischen beidon entspann sicli 
ein Liebcsvcrliiiltnis. Der Verkehr des Paares blieb 
nicht ohno Folgen. Ais sich diese zeigten, bez»g es 
am 13. Okíober 1911 eine aus zwei Stuben und Kü- 
che bestehendc gcmoinsau'"" Wohttung in der Ur- 
banstraUe 68. Am 25. J ...tir v. J. sclieiikto das 
iLa<lchen einem Kinde ctas Leben, ohne die Hilfe 
einer Hebanimc in Anspruch zu ndimen. CíJeich naclx 
der Geburt nalim Baerwald das kleine Madchen und 
erstickte es in einer Deckte. Dann steckt<í er dio Ijei- 
che in den KíUíhelofen und verbrannte sie. Am íi 
vorigen ^lonats wurde die Sclii*õder zum zwoitsn- 
mal Mutter. Sio gebar, wieder oline Inanspruchnalí- 
me einer Hebamme, ein Madchen. Baerwald er- 
stickte aucli itUes mal wiedor das Kind mit eineí 
Decke und verbra.nnto dann die kleine Leiche im 
Kachelofen. Vou dieser Geburt war den Ilausbe- 
wolinoru niclits bekannt geworden, da dio Schrõder 
ihren Zust-and,, zu verbergen AniBte. Vorgstem lief 
Hei dor hiesigen Krirninalpolizei ein Schreiben ein, 
in deni Baei'wald mehrorer Uiehstahlo in einer Me- 
tallwaronfabiik, in der er geaa-bcitet liatte, bescliul- 
digt winxle. AiiBerdem war in dem Briefe angedeu- 
tet, dali er nock eiu anderes scliweros VerbrecJieu 
begangeii lialx;. In dem Verhòr kamen dann die Kin- 
desmordtí an jden Tag. Baerwald gestíinü dio boi- 
den Verbrechen ein. Dai*aufliin wiuxie aucb seine 
Braut aus ihrer AVohnmig horaus verhaftet. Sie gab 
íui, daU sie vou der Beiseiteschaffmig der crmordeten" 
Kinder erst spater erfalu^en habe und dann iliren 
Bráiitigam nicht ha.b(! anzeigen wollon. Das MM- 
chen wuíxle idarauf ,vorlâiiíig' auJ ft*eion FuB ge- 
setzt. Im Anscliliiü aai die Vernelmumg \nirdo eine 
Dtirchsuchung der Behausung des Paares vorgenom- 
tnon. Im Kachelofen der Stube, in dem bcide Lei- 
chen verbrannt worden sind, fand man noch einige 
Ueberreíjte des zulelzt geborenen Kind es. 

BundeshaiJptstadt. 

Freundschaftsbosuch. In Portugal be- 
stelit seit einigen Jahren eiiae Gesellscliaft íiir Propa- 
ganda im Auslande, die neulich den Besuch eng- 
üscher Joumalisten veranlaUte und damit einen 
groBen Erfolg erzielte. Die Lorbeeren dieser Privat-^ 
vereinigung haben das offizáelle Konkurrenzunter- 
nelimen nicht schlafen lassen. Die Republik hat nâm- 
lich 'das Miiiisterium der òffentlichen Arbeiten mit 
einem „Consellio de Fuiismo" ausgestartet, dem gaiiz 
ilhnliche Aufgabcn gestellt sind, wie der Sociedade 
do Propaganda do Portugal. Die Ministerialabteilung 
will nâmlich jetzt den Besuch von líeprâsentanten 
dcs Ilandels, der Industrie und der Presse Brasi- 
liens in Portugal veranlassen. Die Anregung ging 
von Dr. Lobo d' Ávila-, Professor an der üniversi- 
tãt Coimbra aus, der jn Brasilien nicht unbekannt 
ist, vertrat er .doch jnit dem Kapitan zur See Er- 
)iesto de Vasconcellbs und dem jotzigen portugiesi- 
schen Gesandten in Buenos Aires, Coronel Abel Bo- 
telho, im Jalire 1910 die Lissaboner gtiographische 
Geseílschaft aiü" dem zweiten braÃiliajiischen Kon- 
greB für Geographie. Brasilien hat alies Interesse 
daraii, daíi der Besuch ."wirklich zustande kommt, 
denn es ist für unser Land von Wert, sich die õf- 
fentliche Meinung Portugals günstig gesinnt zu er- 
halten. Die Zahlen über die portugiesische Einwan- 
derung beweisen, wie -ftichtig dieses Land ais Men- 
schenlioferant füi' ims ist. Heirschen dort sympathi- 
sche Gefühle für Bra»silien, so besteht keine Gefahr, 
daB Versuche zur Beschránkung der Auswanderung, 
wie der kürzlich vom Ministerlmn Affonso Costa 
unternominene, Mode weMen. Und es ist wohl si- 
cherj daU derartige reprãsentative Besuche mit dem 
obligatoii Tam-Tam der Presse imd den vielen be- 
goisjierten Reden günstig -wirken, wenigstens eine 
Zeitlang. , 

S e n s a t i o n o 11 e !• S e 1 b s t m o r d v e r s u c h. 
Gesteru machto Dr. Alberto Martins Torres einen 
Selbstmordversuch, ^dom er sich an beiden Hán- 
deu die Pulsadem durchscdmitt. Etwa um zclm ühi" 
morgen» sah ein Soldat am Morro da Babylonia 

Mit weit a.ufgerissenen Augen starrte seine Mutter 
ilm an. 

iWai- das ilir Sohn? Der Liebling ihi-es Herzens? 
Hatte sie sich in ihm getauscht undt »jrkannte sie in 
dieser Stunde den traurigen Irrtum ihrer blind ver- 
gõtterten LiebeV 

„Du tõtest mich", stammelte sie qualvoll. Dann 
sank sie zurück; eine tiefe Ohnmacht raubte ihr das 
BewuíJtsein. • 
Olga kniet-e neljen dem Bette, das die Kranke nicht 
melxr verlieU. 

Eoman wai- nun doch erechreckt; er wollte der 
Bchwester behüflich sein. Mit. eiiaer Gebãrde des 
Abscheues stieB sie seine Haiad weg. 

„Eühre sie nicht an", sa^e sie mit schneidendef- 
Kãlte, „hole lieber den Ai'zt ,eh6 es zu spât ist." 

Koinan stíu-zte da von. Er warf sich auf ein Pferd 
und jagte nach ^''ernofka. Ala ei- mit dem Arzte wie- 
derkehrto, hatte seine Mutfcer ausgelitten; das kran- 
ke Jlerz war gèbrochen. Olga allein war in der 
Todesstunde bei ihr gewesen. Jetzt kniete sie wei- 
nend am Totenbette; ilire ganze Seele lag vor Gott 
im Staube, sie betete heiB und lange. 

Die Kunde von dem Trauerfalle in Latwilischki 
verbreitete sich schnell in der Nachbarschaft. vSolt- 
jakow und seine Tochter waren die ersteii,_die ka- 
men. Daisy, die noch nie einen Toten gesehen hatte, 
war tief ergriffen. Das war also das Ende! Es stand 
ihi- bevor, allen denen, die sie liebte: ihrcm Vater, 
ihi-^en Freundinnen — Borisj i 

In dieser Stunde fiel der Schleier von ihrem Eím- 
pfinden, ,ja, sie wuJJte es plõtzlich klar, sie liebte 
den Jugendgespielen. Nel>en dem Ernste des Todes 
junges, aufblühendes Leben. 

Ilja Georgewitsch' fester, warmer Hândedruck 
sagte der gel>eugten Tochter mehr ais "Worte; niit- 
ten in ihrem Kunimer füblte sie sich verstanden und 
gestrõstet. 

Der Priester hielt, wie os in líufiland Sitte ist, 
jeden Tag eine Andacht anii Sarge; alie Anwesen- 
den bekommen dazu eine geweihte Wachskerze iii 
die Hand und bokreuzigten sich hãufig. 

Die Geschwister standen neben der Bahre, iius- 
serlich dui'ch denselben Schmerz vereint, iimerlich 
weit getrennt .Sie gingen auch zusammen hinter 
dcni Jioichenwageu und standen an der Gruft. 

in Leme, ilaB ein IMaJui, der sich unier den Bãmnen 
aufliielt, plõtzlich ein l{a&iei'messer hervorzog und 
sich an den Ilãnden Schnitte beibrachte. Der Sol-' 
dat eilto hin, ura die .Vnsführung des Belbstmordes 
zu verhindern and z^nõschen ihm und dem Unbfí- 
kannten entspann sich ein heftiger Kampf, der abcr 
damit endigte, daíi der Soldat ílen anderen festliielt. 
üeberwáltigl, bat Di*. Toitcs, na(?J\flem er dem Sol- 
daten seinen Namen genannt, man mõehte die ^-Vssis- 
loncia kommen lassen. Diese traf dann auch bald 
ein und Dr .Torres wiu'de auCei- Ijcbensgefjalir ge^ 
feotzt. — Der Selbstmordversuch hat eine groíio Sen- 
bation hervorgenrfen, denn Dr. Alberto Tores ist 
überall bekannt - - nicht nm- in liio, sondem auch 
in ganz lU-asilicn. Er war ^'or langeren Jahren Pra- 
sident des Staates Rio de Janeiro, untcr Prudente 
de Moraes wai- er kurze Zeit Minister des Innern 
und <ier Justiz und eine zeitlang gehõrte er dem 
Obersten Bmidesgericlit ais llichtej- an. In deai letz- 
ten Ja,lu'eu befalJtc er sich ausschlieClich rnit der 
Scluiftstelleroi míd ist cr ais Pubüzist sehr- hoch- 
geschátzt. — Vor langeren Jahren hatte Dr. Torres 
einen .^Vnfall von Gkiisteskranldicit imd mufite er 
nach einer HeilaiisUU überführt werdcn. Er win-ds 
geheilt, abcn' die Ki-aiüvheit schtínt zunickgekehrt 
zu sein, dejin aus manchen seinen AeulJerungen auf 
dei- Assistência kami míin den SchlidJ ziehen, daü 
er nichl zm-echnmigfefahig ist. — Das vSchicksal Dr. 
T\)rres' ist geeignet, dio grõBto Teilnahme zu wek- 
ken; sein Ausscheiden bedeutet einen groBen Ver- 
lust füi' die brasilianischo Publizistik. 

Die Einwand-erung. Nach einer Verõffent- 
üchmig«des Landv.-ii-tschaftsministeriums wanderten 
in den letzten sechs Jahi-en insgesamt 6Õ2.60Õ Per- 
sonen ein, míd zwai* 1907 G7.787 Personen, 1908 
94.695 Personen,-1909 85.410 Personen, 1910 88.564 
Personen, 1911 135.967 Personen und 1912 180.182 
Personen. Die Einwandorung niramt also erfrculicher 
Weise in sein* starkem MaGe zu. Df;r Nationalitat 
nach waren von jenen 652.605 Einwanderern 281.766 
Portugiesen, 123.792 Spanier, 114.641 Italiener, 
37.820 Ilussen (Russen, I\)len, Deutsclunssen, Let- 
ten usw.), 27.555 Tüi^ken (Syrier, Armenier, Grie- 
chen, Araber usw.), 23.075 Deutschc, 18.882 Oester- 
reicher míd 58.074 anderer Staa.tsangehõrigkeit. Den 
Lõwenant«il an der Einwanderung haben also nach 
wie vor die Portugiesen, was luiseren Staatsmâmiem 
nur angenehm sein -kann, dá diese Einwandeining 
dio Auft^^chterhaJtmig der Spracheinheit dos Lan- 
des wesenthch orleichtert. Unter diesem Gesichts- 
punkte ist auch die betráchtüche ^paiiische Einwan- 
derung willkommen, angesichts der engen Verw-andt- 
schaft beider Sprachen. Die drei romanisehen ^'õl- 
ker zusammen stellten 487.199 Einwandei-er, mehr 
ais 70 Prozent der Gesamteinwanderung'. Ganz nett 
summiert sich in diesen sechs Jahren auch die deut- 
scho Einwanderung. Wenn man die Deutsclu-ussen, 
DeutschõstciTeicher imd Deutschschweizer hinzu- 
rechnet, so kommt man mindestens auf 30.000 Pgr- 
sonen, wahi-scheinlich aber auf noch mehr. Das ist 
y.ymv, vergiichen mit den Zahlen der romanisehen 
Võlker, nicht viel, aber doch inmierhin ein Zwan- 
zigstel der Gesíunteinwanderung. ünd vor aliem ist 
dieser deutsche Nachschub deshalb wichtig, weil er 
dem alteingesessenen ■deutschen l\lement die Blut- 
auífrischung gewahrleistet. 

In der Rua das Marecas Icommen dio Zu- 
sammenstõOe zmschen Autos und StraBenbahnAva- 
gen in Mode. Die Chauffeure sind gewohnt, durch 
diese StraBe in scharfem Tempo zu fahren, um den 
Venuspriest-erinnen zu imix>nieren, die bekaimtlich 
in der Rua das ]\fareca,s eines ihi-er Hauptquai'tierc 
haben. Vorgestern ereigneten sich gleich zwci Zu- 
sammenstõlje. Der erste fand an der Ecke der Rua 
Evansto da Veiga statt, ais ein Auto vor einc?^ 
StraBenbahnwagen vorbeifahren wollto. Es \\Tn-de 
erfaBt imd, da bei dem ZusammenstoG der Benzin- 
V)ehalter explodieite, iu Asche verwandclt. Das Ben- 
zia floíi bi'ennend die Schieiien cntlang bis zuin 
Aquadukt. Spãter Ijeachtete ein anderer Chaufíeur 
das rote Signal des Signalwãrters der Light nicht, 
sondem \TOllte in schneller Pahrt dio Ruíi das Mare- 
cas passieren, ais ein StraBenbalmwa^n der Hu- 
maytáümo cs in der Mitte faJJte und 'erhoblich be- 
sehádigte. Chauffem- und Gelülfe wurden verletzt. 
In beiden Fállen traf das \'ei'schtdden die Chauffeu- 
re, die verhafLet wiu*den. 

Der Nachkarneval am Cluii-samstag und 
Ostersoimtag" bot ein so glânzendes und belebtes 
Bild, daíi man sich unwillkürlich die FragtJ vorleg- 
te: Und hier soll eine so furchtlxire Teuerung herr- 
schen? Aber es isfc nicht alies Gold, was glãnzt, 
und dio Kaufleute, die Papierschlangen, Konfetti imd 
Parfums verkaufen, sind wenig zufrieden. Eine Fir- 
ma, die im \T>rig«n Jahre wider ihr &warten zu 
Ostern 100 Contos umsetzte, nalmi diesmal nicht 
ganz 10 Contos ein. Es scheint diesmal also doch 

„Es ist das letzte Gemoinsame", dachte Olga, 
„misere Wegc liegen von 3um ;ui weit auseinander. 
Ich werde nach Moskau tToei^siedeln und auf eige- 
nen FüíJen stehen; Gotí I.ob, daB ich es kann." 

„Vãterchen", bat Daisx', „wir wollen Olga mit 
nach Blagotü' nehmen .Sio darf hica* nicht bíeiben; 
sie sieht aus, ,als ob sie stslbst schwer ki'ank wird. 
Wer soll sie liior pfleg^en imd zereti^euen ?" 

„Ich habe denselben Gedanken gehabt, mein Seel- 
chon", entgegnete Ilja, „bitte sie, uns die Freude 
ilu'es Besuches zu schenken." 

In ilu-er herzigen Ait tat Daisy os. Auch Roman 
befüi'woi'tete ilux» Auífoixlerung. Er hoffte durch die 
Annahme derselben õftei' nach Blagotii' zu kommen, 
unter dem Vorwande, dio Schwester zu sehen. 

Olga zogerto noch. Da trat. Soltjakow auf sie zu. 
„Sie haben mir die Rochte eines vãterlichen 

Freundes eingeraumt", sagte er, • „heuto mciclio ich 
da von Gebrauch. Bitte, konnnen Sie mit uns." 

Da sagte sie zu. Sie wuBte, daB es für sio eine 
bittersüí3e Qual sein muBte, SoltjíUíOw tiiglich zu 
sehen, a,ber sie konnte sich dieses Glück nicht versa- 
gen. ís^achher verlieB sie ja diese Gogond und zog 
in die Weito, nm niemals wiederzukehren. 

Alies, was zai'teste Rücksicht erdenken konnte, 
umgab die Ti-auernde in Blagotir. Daisy und ihr Va- 
ter überboten sich in Aufmei-ksamkeiton; sie be- 
handelten ihren Gast nicht ais solchen, sondem wie 
einen lieben Hausgenossen, wie eine nalKí Ver- 
wandte. 

Tischnofsld w<u- verschwunden. Es hioB, er sei 
nach Charkow verreist. Eine stille AVut gogèn den 
Verwalter gãrte in Romans Brust. Er gab ihm die 
Sehuld an dem Tode der Mutter, ohne sich zu sagan, 
daB ei' selbst wohl den Hauptteil daran trug. 

Es gibt eben Menscli^ín, die in ihrer Selbstver- 
herrlicluuig sich rein waschen und nie anklagen, 
die andere für alies verantwortlich machen, was 
ihnen begegnet. 

Ostern war nalie, dieses grôBte l^est íür die Rus- 
sen, die nach langen Fastenwochen dio Freuden des 
Osterfestes genioBen. Selbst in der ârmlichsten Hütte 
wird dazu gebacken; der Priester weiht das Brot 
und die bunten Eier, die Fleischspeisen und was es 
sonst gibt. Je reicher der Russo ist, desto auserlo- 
seTie['í> Schüsseln stelien auf dei- \\cll.5gedeckten, mit 

be>trachtlich m.elu" passive Zuschauer gogcben zu ha- 
ben ais aktive Àlitfeierade. Allerdings darf man niclit. 
alle^ aufs Conro der Teuemng schreiben, denn im 
vorigtin Jalu-c war der eigentliche Kanicval durch 
den imerwarteten Tod des Barons von Rio Branco 
fit-ark beeintríichtigt worden, so daB ein erheblicher 
Teil des Fa-s "liingstrabels auf Ostem verschoben 
wiu"de. Aber iaimerhin hat die Teuerung der ge- 
eamten Leben,--haltung ebenfalls mitgeviij^kt, um in 
diesem Jahix; den üxisatz der Kaufleute in Fa- 
sehingsartikeJn bodeutend zu verringtmi. 

Pflasterung. Die stádtische Generaldirektion- 
der Oeffentlichen Arbeiten beabsichtigt, die Rua Dr. 
Sá Freire und die Praça Qiüntino Bocayuva, gegen- 
über der Station Dr. Frontin, pflastem m lassen. 
^*orgesehen ist Würfelsteinpflastei' auf .\íacadani- 
.untorlagf». Es ist eine õffentliche Konkiurenz ausge- 
schiieben worden, die am 31. d. M, um 2 Uhr nach^ 
mittags geschiossen worden wird. 

Unbeléhrbar. Am Montag Abcnd um 8 Uhr 
fand im Finanianinisterímn eine Konferenz des Fi- 
nanzministers mit der Kommission zur Revision des 
Zolltarifs statt. Gepmft wurden die Vorschlâge der 
Kommission für die Klassen Papicr und Glas. Der 
Minister erklarte sich mit den Vorschlagon durch- 
we-g einverstanden. Nm' den Zoll für satiniertes Pa- 
piei* sotzte ei' von 100 aul' 350 Reis herauf. Diesei' 
Gegenstand ist "bereits voi- Monaton eingeheud erür- 
tert woi'deu. Dieses Papior kann in unsoivin einhei- 
mischen Papierfabrücen unmõglich hergestellt wer- 
dcn, da die Herstellmig bei uns zu kostspielig ist, 
um die Konkun^onz mit dem auslándischen Fabri- 
kat aushalten zu kõnnen. Der Minister will der In- 
landsproduktion nun dm'ch die Verdreieinhalbfa- 
chung des Zolles auf die Biino helfen. Die Leidtra- 
gendcn sind die illustrierten Zeitscluiften, die sa- 
liiiiertes Papier benutzen, und die Verleger illustier- 
ter Werke. Es liegt nicht der gcringste" Gi-und wirt- 
schaftlicher ZweckmaBigkoit vor, der unseren 
St-aatsmannera die Fõi'deí'ung- der Inlands))roduktion 
satiniorten Tapieres zur Pfliclit machte. Vielmelu' 
hab<ín wir auf lange Zeit noch genug zu tun, um 
dio Fabrikation andôrer Papiersortcn ordentliçh in 
Gang zu bringen. Darübor ist vor Monaton schon 
genug goschrieben worden. Der Finanzahinistel' 
scheint sich aber nicht belelu"en lassen zu wollen. 
Bõse Zungen werden behaui)ten, daíi er auf diese 
Woiso für die laue Aufnahme seíner Prasident- 
schaítkandidatur seitons der illustierten Zeitschrif- 
ten quittioren wolle. Das scheint ims aber nicht zu- 
treffend, denn Herr Francisco Salles ist ein re^ht- 
licher Charakter. Wir nei^en vielmehr zu der An- 
nahme, díiB er von irgond einer Scite durch unge- 
naue Informationen b^tnfluiJt worden ist. 

E i n V e r b r e c h e n ? I>er Besitzer der Apotheke 
Bernardino CoiTêa & Co. in der Avenida Mem de 
Sá 80 ^\■ii■d boschukligt, ein Rezept des Dr. Leitão 
da Cunha geándeat zu haben, das dieser der in der 
Rua Joaquim Silva wohnenden Dirne Joanna. da Sil- 
va ausgestellt hatte. Joanna; da Silva orlitt einen 
Aboi tus, dei- zui- Kenntnis der Polizoi gebracht wur- 
de. Boi ilner Vernehmung: (erklarte sie, eine von 
dern genannten Arzte verscliriebene Medizin ein- 
genoinnien zu iiabèn, die jedoeh nicht den Zweck 
liatto, einen Alwrtxis herlKÚzufiiiiren. Nun wurde Dr. 
Leitão da Cunha um Aufklarung ei-suclit. Auch er 
béstritt, daí.) es sicli bei der ^iedizin um em ,ib- 
trt.-ibuiigsmittel handelte. Ais ihm d.-is Rezept vor- 
gidfgt wmxlo, sah er, dafi dor ApotSieker seiner Vor- 
schriít lünzugefüg-t hatte: „Oottas de niinha fonnn- 
la" (Tropien nach moiner eigenen Formei). Dr. Lei- 
tão da Cunha stellte nun cüe Vernmtimg auf, d;U.i 
der ^^.bur'íu> die Folgo jener Tropfen sei, die líei-r 
Barbo.-sa Corrêa eigenmiichiig der Medizin beigefügi 
hatte. Der A[>atheker wurde gerufen imd sagte aus, 
da.B e» sich lun einen harinlosen Trick handcle. Er 
habo niu* .verhüten wollen, daB .loanna- da Silva, 
die ihm don Betrag Uii' tüe eróte Anfortigung achul- 
dig biieb, die zweite Anfertigimg vielleicht in einer 
anderen A]x>theke \ oraohmen lieBe. Das sei ein Ver- 
fídiren, d-as auch andere Apotlieker anwendeten. Vor- 
láiifig ist die Angelegenheit noch schleierhaft für 
die Polizei. Aber díi Joanna da Silva einem Ge- 
worbo nachgeht, in dem die Abtreibungen nicht ge- 
rado «zu deu Ausnahmclãllen gehõi-en, so liegt die 
Vernuitung nahe, diíi-> dei- Apotheker das Rezept 
nicht verbrecheri.scher Weise anderte, um die Dir- 
ne zu !fchã<!igen, sondem daB sie sohr wohl wuB- 
te, vuu wíLS es sich handelte —- vorausgesetzt über- 
haupt, daB der Abortus wirklich mu- eine Folgo der 
„Gottí»s de nünha fonnula'' war! 

Ein drahtloser Nachrichtendiensívom 
S t i 11 e n zum A11 a n t i s c h e n W e 11 m e e r. Das 
für die Gummierzeugimg so wichtig-e pemanische Ge- 
biet íun obei-en Anmzona-s mit der Bezirkshaupt- 
stadt Iquitos hatte bisher we^gen der Unwegsam- 
keit seiner Umalder unter der urigeniigenden tele- 

Blumen geschmückton Tafel ,.Die Bauern trinkon 
Kornbranntwein, die Gutsbesitzer Champagner und 
fi-anzõsische Likõre. Drei Tage lang wird nichts im 
Hause gekocht. Wor, essen will, setzt sich an den 
Ostertisch; die Nachbara besuchen sich, und man' 
hâlt sich fiü- die langen, strengen Fasten schadlos. 

„Wir lassen dich nicht sobald fort, Olluschka", 
sagte Daisy, nachdem dio Froimdin zwoi-Wochen bei 
ilinen g-eweson waa*. „Du siehst noch rocht elend 
aus imd muBt wieder frische Wangen bekommen. 
Eigentlich kõnntost du gan.K bei ims bleibon." 

Aucli Soltjakow hatte wioderholt darum gebeten, 
aber Olga verweigerte os .Sie sprach davon, daB 
sio sich in iln-er Kunst ausleben wollto. 

Ilja scln\ieg dann jedesmal. 
El' dachte, daB sie i^echt hatte, daB Ruhm und 

Ehuen ilu-er warteten, imd daB Fráulein Swerjew 
keinen groBeren Wunsch hege, ais nun endlich eine 
Konzerttom-nee zu begimien, die ihren Nanion be- 
kannt machto. Ei' ahnte nicht, wie heiB das IVIâd- 
chenherz in seiner Niihe pochte, wie Olga sich müh- 
síim l>eheri-schto, um ihre Ijiebe nicht zu verraten. 
Im Zusammenleben mit dem edlon, interossanten 
Mann war ihr Gefühl riesongi'oB geworden. Sie 
\\"cinte oft halbo Nachte lang, es fiel ihr so schwer, 
Blagotü zu verlassen. Was Ixídouton alie die Ova- 
tionen, dio jhror harrten, gogen das namenloso Glück, 
das sio an der Scite dos gelif^bten ?Jarnie~'-: zu fia-en 
sicher war. Ja, seine Fiau muBte- glücklich wer- 
den, und wolch' ischone Aufgabe lag in ihren llãn- 
deií! Sie durfte aUg die frühzeitigen Kummerfalten 
fortwischen luid seine Augen, die ein heimliches Leid' 
getrübt hatte, holler leuchten machen. War das nicht 
eine Aufgabe, für die zu leben es sich lohnteV 

Die Anweseiiheit seiner-Schwesíer in Blagotir v(ír- 
anlaBte Eoman, cinigenial in dor Wocho zu dom 
Nachbsrn zu kommen." Sowohl Ilja mío auch Daisy 
hatien sich stillschweigend das Wort gegeben, um 
Olgas willen die Besuche des Brudors zu ertra- 
gen; sie wünschten ihr jedo Zurücksetzung zu er- 
sparon. Roman legte es sich zu seinen Gunsten aus. 
Er hielt es endlich für angemesson, sich Daisy go- 
genüber zu erklãren, al)er mit echt \A'eil)licher 
Sclilauheit ver&tand sie es, ihn nicht so weit kom- 
men zu lassen. 

.Jleuto fo]'CÍero icii es," dachte Roman,-,,1011 imiB 

i graphischen Verbindung niit' der I^andeshaupt.-tadt 
' Lima zu leiden. Uebor die Anden besteht eine Te- 
U'gTaphenleitung von l.iirixt, aber nur bis l^uierto 
Bermudez, jetzt jedoeh sind die seit 1905 gehi'gteii 
Plane tier poi-Uíinischen líegiorung von der Di.nit- 
schen Telefmikengesellseíiít nach der Elektro(j-di- 
ufschon Zeitschrift verwii*klicht worden, und die 
iiaupt^Uipelplíitze íüi- den Guimnivoi^sand liaben 
drahtlo&o Stationon groBer If-ichwei o eitol en. 
Weiter ■ ("r ■Rítationon werden demnãchst in Betneb 
genoniuiei! \\<Tden. Zui-zoit ist iín AnschluB an die 
Telegrai hop.iejiung vbn Lima nach Bermudez die 
dráhtlose Verbiuu;mg mitten durch den Urwald von 
Bermudez nach Masisea (am ücayali) und writer 
nach lípütos mit den füi- den Gummihandel wicliligen 
Zwisehenstationen Orellana míd R'quena b 'i-oits 
hei'goatellt. "\^"egen der hãufigen Stoi-ung^en, dtuien 
die Drahtleitmig von Lima nach Bermudez über die 
Anden unterliegt^ haiit dio TolefLuikongesellschaít 
jedoch nunmehi' in Lima und Iquitos zwoi GroBstati- 
onon zmn direkton drahtlosen Vorkelu-. Hier wer- 
den alsdann die elktrischen Wollon ohne Zwisehen- 
stationen über das 3000 m. hohe Andengebirge untl 
das 1500km weite Urwaldgebiet lünwog dem Man- 
dei dienstbar sein. Verhandltmgen zwischen Peru 
und Brasilien zielon auf eine Ei-weiterung- des draht- 
losen Verkelu'S bis Manaos am mittlei-en Amazonen- 
stroni í)a Manaos diu-ch ein Kabol mit Pará am 
^Ulantischen Ozean verbmiílon ist, und auBordom 
hier zwei GroBstationen, dio 1911 von der Tele- 
funkengesellschaft dem Betileb übergeben wurdouj 
den direkton di-ahtloson Verkelir vermitteln, so wird 
bald dio Ost- und Westküste Südamerikas von Lima 
über Iquitos und JManaos nach Pará eine drahtloso 
Verbindimg orhalten. Das Gummigebiet des ürwal- 
des sowie dio Hafonplátze de« Atlantischen und 
Stillen Ozeans worden die Früchte der deutschexí 
Wissenschaít luid Technik zur Nachiichtenübermitt- 
lung genieBen. 

S. Paulo. 

Ka ffoe. Unsere Landwirte sind durch die Nacii- 
richton beunruhigt, daB im Orient auf den Insoln 
Java, Sumatra und Borneo groBe Kaffeopflanzim- 
gen geinacht worden soien. Jotzt hat mm der Ackor- 
bausekretár den Chef des staathchen Forstdienstes:, 
Herrn Edmimdo Navairo, beauftragt, nach dem 
Orient zu reison vmd die ÍYago dortselbst zu studio- 
i-en. Er soll seine Aufmerksamkeit be,sonders der 
Kaffeesorte „Robustu" zuwendon, von der in der 
letzten Zeit sehr háufig die Rode gewesen ist. Herr 
Navan-o wird in allor Kürze soino Reiso antreten 
und, zurückgekelut, über seino Beobachtungon einen 
auslührüchon Bericht erstatten. 

E i s e n b a h n V e r k a u f. Gestorn zü-kidiorte mit 
aller Bestimmtheit das Gorüciit, daji die Bundesiie- 
gierung dio São Paulo Railway íür 131/2 Millionen 
Pfund SterHug íingekauft habe. Die Linie .sollte an 
die bisherige Besitzorin verpachtet werden. Das sei 
geschehen, um zu vorMndern, daB die São Paulo 
Ilailway in dio Hãnde eines ft-ernden Konzeiíis 
kommt. 

K ü s t e n s c h i f f a li r t. Ein santenser Blatt macht 
den I'aulistanern einen harten Vorwurf daraus, daB 
sie sich fiü dâe Küstonschiffalu't nicht interossicren, 
obwohl die Staatsregierung .sich bereit erklãrt hat, 
ein solches Unternohmen nach Kráíton zu íõrdern. 
Un^l Recht hat d,ei- Kollege. Die Paulistaner haben 
sohr viel uuternommen, was nicht einmal lohnend 
ist odor aber nui' djui^ch Ausnahmezõlle lohnend 
gemacht worden kann. Sie haben Industrien ins Le- 
ben gerufen, die !nur dank deu Schutzzõllen rãisioren. 
Von dei- Kütsenscliiffa,hi't hal-xm sio aber bisher nicht 
viel wissen wollen imd doch Wíire diese nicht nur 
lohnend, sondem sie kame auch dera gaiizen Lande 
zugute. DaB der Lloyd Brasileiro nicht viel taugt, 
ist schon lãngst ein offenos Geheinmis, daB an der 
Küslo sowohl im Südon wie im Nordeu mancho 
Gogend nur deshalb bich nicht entwickeln kann, 
weil sie infolgo der MiBwü'tschaft des Lloyd keinen 
geregelten Vorkelu- hat, ist ebenfalls bekannt. Noch 
vor wenigien Tagon beklagten sich die Paranaenser, "" 
daB ihr ganzer Handel an dem Mangel an Schiffen 
leido; die Catharinenser haben vor kurzein dasselbe . 
gesagt. Im Norden ist es noch schlimmer. Da ware ? 
ein kráftigos Schiffalu-tsunternehmen wüklich ani ; 
Platze. Das angelegte Kapital wiü-de sich ausge- ^ 
zeichnet verzinsen uhd die Unternehmer wüi'den den 
Dank ganzer Staaton wmten. Hoffentlich seheü das 
unsere Kapitalisten auch ein imd rufen eine Sclüf- 
fahrtsgesollschafrins Leben. 

Verleumdungszug gogen Brasilien. 
Der Staatsrogierimg ist ein Flugblatt zugegtuigen, 

ais der Verlobte des reichen ^Miidchens Bla.gotir ver- 
lassen; ich bm wie ein.NaaT in sie verliebt.", 

Der Zufall war ihm gimstig. 
Er traf Daisy auf einem Spaziergange im Waldo; 

Olga hatte Kopfweh und 'konnte sie nicht be-gled-" 
ton. 

,,Darf ich mich Dinen anschlieBen?" bat Swer- 
jew hõflich, nachdem er die Tochter Iljas begrüBt 
hatto. 

„GovíiB, abei' ich bin schon auf dem Heimwe^e ^ 
begTiffen," entgegnete das junge iládchon. 

„Das tul nichts, Dosia Iljanowna, es ist schon 
lange mein JioiBer Wuasch gewes-.-n, Sie einmal 
allein zu treffen." 

Sie antwortete nicht luid be&chleunigte den- 
Schritt; er blieb an ihi-er Seite. « 

„Wisson Sie denn nicht, daB ich Ihnon viel zu 
sagen habe?" fi-agte er. 

„Ich wüBte wirklich nicht," begann sie, stocktc 
aber in einem Gofülilo madchonhafter Befangen- 
hoit. 

„Dosia Iljanowna, ich liebo Sie!" rief Sorjow 
feurig, „als ich Sie das erstomal sah, nahmen Sio ^ 
mein ganzes Herz gofangon7"Wollen Sie moine Frau 
werden ?" 

„Nein," entgegnete sie hail, „das kann nicht sein 
— niemals!" 

„AVarum nicht?" fragte Roman gekránkt. 
„Sie sind kein guter Menscli," brachte Daisy fer- 

vor, „wenigstons halte ich Sie nicht dafür." 
„0, Sie haben auf bõse Lasterzungen gehort ? Aber 

ich schwõre es Ihnon, ich will mich ãaidern! Ich' 
will Sie íiuf Ilánden tragen, wenn Sio mich er- 
hcren: wenden Sie sich nicht von mir, Sio sind dei* 
Rottungsanker, an den ich mich klammere, dei'tí 
iiolde Lichtstrahl in der Nacht meines Lebens." 

Das junge, unerfahreno Madchen horto nicht das"' 
gomachte Pathos dieser Worte. Sie lühlte sich go- 
schnieichelt durch dio Lioboserklarung-, die erste, 
die sio empíing. 

„Es tut mir leid," bogaim sie, „aber ich muB bei 
dem bleiben, was ich Ilinen antwortete." 

„So findou Sie keinen Funken von Liebe fü 
mich?" pi-oBte Eoman zwischen tlen Zãhnen her 
vor. 

(Fortsetzmig folgt.) 



n 

aus deui zu erselien ist, init welchen Mittein in Spa- 
nien gxígxin Brasilien agitiert wird. Untei ;mdorbni 
wii'd die GPeschichío oiner spíinischen Fainilie er- 
üahlt, die auf einer Kaffeefazenda^schwer miBh.an- 
deit worden »ei. Die Toclitei dieser Fainiiie seien 
voxi dem Faaendeiro imd seinen Sõimen vergewal- 
tigl; worden, die Loute hátten anstatt Lohn Schlãge 
bekomtnen. Deshalb s<,*ien sie von dea- Fazenda ge- 
flohen, aber mau habfí sie eingefangen und ins Gti- 
fangnis gestec-kt. Der Mann ha-be an den Eiaen- 
«uiugtíii deti Kerkei-s gerüttelt imd danun seien ihra 
von den Soldaíen beide HãJ\<le abgehacki' wòrden. 
— Ein solcher Fali — wii* brauchen ès \vohl nicht 

ei-st zii ti>etouen -r— ist der hiesigen Polizei nicht xur 
Kenntni» g^langt. .Jetzt soll die Sache untersucht 
w«rden und inaai wü-d Scln-itte tiui, um den Ver- 
leumdern das Haiidwerk zu legen. Dor Vorbreiter 
.dieíiei- VerleuiiidLmgeii ist wolü kein anderer ais 
der VieytaíJ, df.r, wie vor km-zem berichtel; wuMe, 
von dem sant^mser Arl)eit-erverband nach Spauien 
und Portugal geschickt wui*de, damit or dort gegen 
Brasilien agiticre. 

A ch vvi© so trügorisch . . . f.n der Travessa 
da Asaemblca wohnt ein Junger Maiin namens Knii- 
lio Stroniillo. Er stammt aus dem L;mde der Zitro- 
ncn und ist sehr musikalisch. Seinen Lebensunterhídt 
verdient er aJíj ,,Fabiikant" von Musikinstrumenten, 
(i. h. erríípaiiert alte Violinen und stimmt dito I)ra,hi- 
kommDdcn. Wie dic nioisten mu.sikali.schen Men- 
schen ist cr etwíis sentimental, liebebedürftig imd 
wi(i seine Klaviere und Violinen ist auch seiu ííerz 
immer verstimmt, bis cine ,,Holde" die Saiten wie- 

. der richtig spannt. l)io letzte, die das íloi z Stromillos 
mit süJJen j\{elodion fiUlte, war eine ge-\vissc Al- 
bina aiis einer der vielen Pensionen der Rua S<ão 
João. I']r liebte sie;^ sie liebte ihn und das Lebeu ^var 
fiii- sie beide woller Wonnc. Bie zog- zii ihm und 
vtíi'\vandelte seine Bude in ein Pa.i'adies. Aber e8 
üauerte nicht lange so. Wio Stromillo, so hatte auch 
Albina ein sehr groBes Herz — es war sozusageii 
ein Instrument zum Vermieten. Eines schõnen Ta- 
ges war sie weiter gezogen, einem anderen gefolgt; 
sie hatte ihrem Herzeii nicht Widei'Stand leislen kõn- 
nen, das nach Abwechslung vei-langte. Stromillo 
suchtc sie auf allen Pfaden, alie Pensionen liei' cr 
ab, al>er sie war nicht zu finden. Gute Seelen waren 
ihm abe!' behilflich ,utnd diese belehrten ihn, daB sie 
garnicht liielir in Silo Paulo sei, sondem in Santos 
und wohne dort in der Pension Majestic. Das ei-- 
fahren und ihr nachreisen, das war für Stromillo 
dufi \>erk eijxcr Síundc. Er wollte ihr Herz 
wieder richtig stimrnen. Al>cr leidei' nuiBte er sich 
bo]<']n-en lassen, daü nicht ein jedes Instrument.ge- 
stinunt werden kann und zu die.sím gehorte auch 
(la,s weite Herz 'Albinas. Sie wics ihn zurüclc, sie 
hõrte nicht axif ííein Flehen, sie fürchtete nicht sei- 
ne Drohiuigen, bis ihm schlieBlich der Geduldíadcn 
riíJ míd er grob wurde, sacikgrob, wie grob nur ein 
mu-sikalischer Mensch werden kann. wenn, er alie 
Kegistei- aufzieht. Auch das nutzte nichts: sie iach- 

riud schoC te ilm aus. Da griff er aber zum Exívolver 
alie Fen.^tcrscheiben in tausend Stücke. Die anderen 
Tnwohnerinnen der Pension Majesíic iiefen um Hil- 
fe, dic Polizei erschien und nahm den wütenden In- 
struni-entenstimmer gefangen. — Bôsps hat er wohl 

¥eu- eigcntlich nicht angerichtet, denn auíJer den 
sterscheiben haí er nichts getroffeii. Trotzalledem 
wird er sich weg'en Jíordversuches zu verantwor- 
ten habtMi. Jíítzt sitzt Stromillo im Gefângnis von 
S.'mtos und singt d^n wnnderpclionr^n ^>rs au> iom 
„Eigpletto": „Ach wie so frügerisch sind "Weiber- 
herzen!" 

Eiji v,-ande rung. In diesem dahre sind schou 
27.094 Einwandei*er hier angekommen. Bis zum 1. 
Apiil werden noch weitere 743 erAvartet. 

E r i n n e r u n g s m © d a i 11 e n. Einige franzõsi- 
sclwí Vetei-anen des Krieg-es 1870/71, die hier wohn- 
hafr sind, hal/en Ei'iinierungsmedaillen eihalien. Die- 
w. alten Herren veranstaltet en gestcrn deshalb ein 
intimes'Festesseu iu der Rotisserie Sportsman. 

Ein Au&reiíJer. Die Jungen Europâer, welchen 
das Elter-nhaus zu eng geworden, gehen nach Ame- 
lika und werden „Komantiker des Schienenstran- 
ge,s". Taner \on diesen „EntgleÍ3ton", Hen* Erfl'in 
ilo.-^Ti aus Mfaiclien, liat über seine Erlebnisse auf 
der anderen Sfdte dc-s groBen Teiches das herrliche 
Buch gesohiiebeu „Der deutsche' Lausbub in Ame- 
rika". i>ie Amerikaner, wenigstens die Südameri- 
kuner, gtdien in ujngekehrter Eichtung. Sie sucheii 
nicht dic Wildnis auf: sie gehen nach Paris. Vor 
kurzem berichtcten wii-, daíJ ein brasiliaiiisches Mil- 
lionarssõhnchen in Lissabon abgefaBt und nach Rio 
zui-ückiransijortieii: wui-de; jetzt hõrt man von einèni 
jimgcn Argentmier dasselbe. Der letztere hat nicht 
IjissatKjn eiTeicht, denn schon in Santos wurde er 
von der verstándigten hl. Hennandad festgehalten. 
Thm wíu' es ín Buoio.-) Aires langweilig gewoi^dan 
uu(i von Langtjweile zur Liebe ist nur ein Schritt. 
Ei- hatte sich verliebt und zwar unglücklich. Jetzt 
hieli es vergessen. Anstatt aber auf dic Pampa zu 
gehen, hatte er eine Fahrkartc nach Havrc gelüst 

spa- 
miülang. 

und wollte sein miglückliches Hei'z nach Paris 
zieien lidiren, wíís ihm alxjr, wie gesagt, 
Diese, AusreiCerei nach Paris ist kein gutes Zeichen 
iTir unsere südamerikaiiische Jugend. Der kõrper- 
lich und moralisch gesunde junge Ma^Üm sucht nicht 
die GroBstadt auf, wenn er abonteueni will — er 
Ig^-ht ins Freie. Wer nach Paris durchbrennt, in 
dem lébt keine 'Romantik mehr: der ist von dei- 
GenuBsucht angekriinkelt und ist somit schon auf 
die .abscülüssige Bahn, ohne die Hõhe des Lcbens 
«íireicht zu baben. 

TJ n t e r s c h 1 e i f a u f d e i' P o 's t. Vor einiger Zeit 
haben wir berichtet, daB zwischen São Paulo und 
Iguape eine Geldstmdimg von õ:õ00.$000 verloren 
gegangen sei. Jetzt ist die Sache untersucht imd 
da hat es sich herausgestellt, dali die Unterschla- 
gung von dem Agentcn in jener Stadt Leandro 
Glglio begangen wurde. Bei der Untersuchung hat 
man auch entdeckt, daB dies jiicht die erste Un- 
tcr&chlagung war, die der Mann beging. Die 
õrSOOSOOO wai^en, wie erinnerlich, für die Telegra- 
phenstation in Iguape bestimmt. 

-Von der Presse. In der Vorstadt Braz soll in 
aller Kürze eine Zeitung „Diario do Braz" crschei- 
nen. Das Blatt wird einer Aktiengesellschaft go- 
hõren und sich jeder Politik fendialtcn 

A n 1 e i h e. Die „Gompanhia Antarctica" hat mit 
dor Brasilianischen Bank füi- Deutschland eine An- 
kíüie von GOOO Contos kontrabiert. Die Anleilié ist 
für die VergrõBt^rung dei'Brauerei so^do fnrdenBau 
der zwei Theater „Casino" und ,,Polythearaa" l>e- 
stimmt. 

Flucht einer Deutsch-Argentinicrin. 
Die Entfülu-ungsgeschichten werden schon alltág- 
lich. Das hangt vielleicht mit der Jalireszeit oder 
mit irgendwelchen klimatisclien Wechseln zusam- 
mcn. Das Fatale ist nur, daB eine solche E^ntfüli- 
rung manchmal nicht nm' das Glück eines Men- 
fechenkindes zerstõrt, sondem auch eúier ganzen Ri- 
milie den Sonnenschein raubt. Zu dieser Art von 
Pállen gehõrt die Entführung, von der jetzt die 
Polizeichronik berichtet. àngesehejier Kaufmanji 

in Buenos Airtx^ namens Fink und dcuts-cher Nníio- 
naiicÃt ma(5iite in Ge-seliscaaíi seiuer l'Yaii Ge-mali- 
lin und cinetr siebzi-hnjáJirigen Tochtei' eine Ver- 
gnügungsreiso nacli Eio de Janeiix), lun unsere Bun- 
deáhauptstadt kcnnen zu lernen. In liio, im „Hotel 
Cosmopolita" lenite die Familie einen etwa 35jâhri- 
gen Land&manJi nameas ilnmdeu Balandeia kennen. 
Wie es gewõiinlich zu geschehen pflegt, weim maji 
in der Frenidc einem I^nílsmaiin begCignet, so ti*at 
der Hispano-Aa-gentiner der deutschen Familie ná- 
her und das wai' der ^infang des Unglücks. Die 
siebzehnjâhrige Charlotte vor liebte sich in Balan- 
deia. Uin Unannehmlichkeiten zu vermeiden, reiste 
Herr Fink solbrt, aJs ei' die Dinge dm-chschaut, 
nach São Paulo ab und stieg jm „Grande Hotel" 
ab. Wie groB war aber am náchsten Tage nicht 
sein Ersciu-ecken, ais er Balandeia bcgegnete, dor 
ihnen nachgcreist war und in demselbeií Hotigl 
Wohnung genommen hatte. Sofort mu-do zwiscliíe-n 
Herrn und Frau Fink eine Wciterreise. verabredct, 
von der Charlotte nichts gesagt wurde. Schon am 
náchsten Tage wollten sie sich nach einer anderen 
Stadt begeben, um dem' Argentiner, dei' nebenbei 
gesagt, vorheii-atet und Vater von drei Kindern ist, 
ausKuweichen. — Ais das Ehepaai' aber am nách- 
feten Morgen in alie íYüli aufstand, um zur Rihn 
zu gehen, entdeckto es, daB Charlotte versclímui- 
den war und auch Balandeia war fort. — Der Fali 
wurde der Polziei ziu" Kcnntnis gebracht und der 
Telegraph spielte nach allen Soiten, bisher hat man 
von (iem ausgerissenen Parchen aber noch keino 
Spm' entdexjkt. 

Ein nervõser Mann scheint der in dor Eua 
Lavapés wohnhafte'Antonio de Oliveira zu sein. Vor 
seinem Hause vollführten einige kleine Jungen 
einen Heidenlãiin und das regto ihn so auf, daB er 
von einem Fenster heiBes Wasser auf sio goB. 
Zwei díür Jmigen wurden etwas verbrüht. Oliveira 
wurde in fiagranti verhaftct. Kaltes Wa&.scr hiitbe 
es auch getan. . 

Bücheranzeige. Wir vcrweisen auf die An- 
zcige der Buchhandlung Heinr. Grobel, Rua Floren- 
cio de Abreu 102. 

W o 11 b e w e i- b. Die Prâíektui' liat einen Wett- 
);>cwerb zur Liefennig von Bordstemen in der Ge- 
samtlange von 10.000 Meter ausgeschrieben. Die 
Offerten milssen innerhalb acht Tagen eingereicht 
werden 

^'on de r-Hafongesellschaft. Die Arma- 
zéns der Hafeng-esellschaft in Santos sind nie so 
übertnllt g-cwesen wie jetzt. Alie sind sie vollge- 
stojjlt bis zum auBersten. .Sogar dic Hõfe sind voll- 
gxísta].K>lt. Ueberall liegen groBc Volumen, viele von 
ilinen sind weder vor der Sonne, lioch vor ciem Regen 
gTischützt. Wer an diesem unhaltbaren Zustand die 
meiste Schuld.hat, ist nicht ohne weiteres festzu- 
stellen. Der Handel beschuldigt die Hafengesell- 
schaft, diíise klagt wieder über die São Paulo Rail- 
v.'ay, cíie niclit imstande ist, die AVaren nach dem 
Inncra zu befõrdern. Jedenfalls sind alie beide zu 
gleichen 'reilen an diosem Schlendrian Schuld und 
an .zweiter Stellc dürften auch die õffentlichen C e- 
walten ais Afitschuldige angesehen werden, die nicht 
dafür sorgen, daB cine schnelle Aenderung eintrete. 
Die Staatsi-egienmg wollte die Hafenanlagen ver- 
langern lasscn, die Bimdeskammer gab dieses aber 
nicht zu und jetzt ist keine Aussicht vorhanden, daB 
es bcsser vdrd. 'Was nützt aber der wirtschaftlicho 
Aufschwung im Innern und was nützt die groBe 
Einfidu-, wenn Santos ein Stauwerk wird, wo alies 
zusaiinnenlâuft, wo die eingeführten imd die auszu- 
führenden Waren liegen bleiben? Da ist wieder 
nichts halbes und idchts ganzes. Was auf der einen 
Seit/e geschaffen wird, das mrd. auf der anderen Sei- 
te zerstõrt: was der Staa-t gut machen mõchte, das 

; wird von der Bundeskammer verhindert und nachher 
wundcrt man sich, daB auch unter den konserva- 
tiven Kreisen eine Unzufriedenheit Platz g-reift. 

]\[onarchistischc Propaganda. Es ver- 
lautet, daB Prinz Dom Luiz de líragança in aller 
Kürze nach Südamerika kommen wird. Er wii-d sich 
in Montevideo oder Buenos Aires niederlassen. Er 
will in der Nãhe Brasiliens sein, um ira gegcbfonen 
Falle eingreifen zu kõnnen. 

Plôtzlicher To d. Gestcrn abend um acht 
Ulu- \vm'de in der Rua Conceição ein gewisser José 
do Siqueira Mello vom Schlage getroffen und sank 
tot zu Boden. 

Tõtlicher Unglücksfall. Am Mittwoch 
vormittag muBte' der Eisenbahnarbeiter Mario do 
Britto auf der Station von Lapa zwischen zwei lee- 
ren Frachtwagen durchkriechen, ais die mahõvrie- 
rende Ijokomotive an den Zug stieB. Britto wurde 
so zerquetscht, da Ber auf der Stelle tot war. 

Verhaftung. In der Braz wurde ein gewisser 
Antonio Nogueira verhaftct, der vor km^zem ein 
minderjáhrige-s Waisenmãdchen verfülu^t hat. 

São José. Gestem wui-de vor einem selu- gut 
besetzten Hause die populâa-e Operette „Ein Wal- 
zertrauni" von Oskar StrauB aufgeführt. Die Wie- 
dergabe war in jeder Hinsicht ais eine gelimgene 
zu bezeichnen. Heuto findet keine Vorstellung statt. 
Morgen Abend wiixl die neue Operette „Das mo- 
deme Weib" von J. Gilbcrt aufgeführt. 

Polytheama. Heute Abeiid ist die Benefiz der 
Künstlerin Rosalha. Das Variété kann daher heute 
auf einen gnten Besuch' záhlen, 

C a s i n o. Die diese Woche 
neuon Krâfte haben alie einen selu 
gefmiden und ist der Besuch jeden Abend ein aus- 

saiion ereehen kõnnon, dA-fi nacit der Durchfithrung 
dieser wichtigen Operation die paulistaiier Einíiüu' 
aus Deutschland sich verdroifacht, hat und daB die 
Valorisaíion 
hat. 

Vermischtes 

mitlün Deutschland niclif geschíidigt Eine f i' a n z õ s i s c h e Zeit u n g; die ergründôü 

F r a n k r e i c h. 
— In Toulon wm-de der neue Dampfer der Sud- 

Atlaaitique „Gallia" vom Stapel gelassen. 
England. 

— Im Unterliauso kam es am Mittwoch zu groBen 
Tumultcn, sodaB ein Abgfedrdneter aus dem Sa;ile ge 
schickt werden muBte. Den AnlaB zu diesem Auf- 
tritt gab die Diskussion über das Finanzprojekt. — 
Bemerkenswert ist, daB der erste Ixjrd der Admira- 
litat, Sir Winston Chm-chill, eine deutschfreundliche 
Rede vom Stapel lieB. England und Deutsehland 
hiitten eingcschen, daB die gegensoitige Verdâch- 
tigung zu nichts gute-m führe und jetzt befanderj 
sich beide Reiche auf dem AVege zur Verstândigung. 
Die gegenseitigen Beziehungen zwischen den beiden 

■Landem seien heute :die denkbar besten. 

Vereinigte Staaten. 
- Die Nachrichten über die furchtbaren Naturer- 

eignisse lauten immer trostloser. Die Stádte Dray- 
ten, Columbia, Piqua, Middletown etc. sind über- 
schwemmt imd v'on allen-t Vcrkohr abgeschnitíen. In 
der crstgenaiuiten Stadt steht eine groBe Schule 
unter Wasser und es soll wenig Hoffnung bestehen, 
die in dem Gebãude befindlichen vierhundeit Kin- 
der zu rotten. Das ,Sta.uwerk von Hamilton ist voji 
dem Sturm© zeríjtort und in dor Stadt seien nicht we- 
niger ais tausend Personen ertrunken. 

— Die Amerikaner sind mit dem neuenPrãsidenten 
sehr zufrieden. Es ist sehr «ingenehm aufgefallen, 
daB ÉeiT Woodrow Wüson eine Bitte seines Vetters, 
des Ilauptmanns Wilson, abschlâgig boschieden hat, 
weil or seinen Verwandten keine Vergünstigung-en 
gewáhreu wolle. 

Der Balkankrie^. 

wollte, we weit das Publikum durch die Sensatioils- 
mache gewisser franzõsischei:- Zeitungen bereits „el'- 
zogen" AYorden ist, kam auf den Einfall, ihren Le- 
sem cine Preisfrage vorzulegen: Welclios wai e dic 

' „»ensatÍDnellste" Nachricht und der „sensationoll- 
ste" Titel, dessen AuMruck in fetten Letteri\ iin 
StraBcnhandel einen Riesenabsatz der betieffendea 
Zeitung verbürgen wiirde. Es hagelte Titel. Und 

: Imter den ersten zehn,, die jetzt bekaauitgegebea 
Werden, befinden sich áuch wirküch einige, die be- 
vveisen, daB Franlcreich von der gelbeii' Presso 
Amcrikas schon manches gelernt hat. Eine Aus- 

; wahl ,,Die Heirat des Papstes". „Die Abdankung 
l-Caiaer Wilhelms." ^,Die Deputierten verzichten âuf 
ihre Gehalter". ,,Etn Negei*prâsident der A^emnig- 
ten Staaten". „Fallières ermordet durch Axthioba 

j den Portier der Elysée". „Eine Flugmaschine mit 
, einem Stem zusammengestoBen". Und so weiter mit 
: mehr oder weniger Gi-azie ... 
j Trinkgeld. In Deutschland kampft man wie- 
i der einmal gegxjn den Trinkgeldunfug. iWir lesen in 
einem reichsdeutschen Blatte: „Es ist und bleibt eine 
ünsitte, wenn die .Wirte den Gásten zunuiten, ihnen 

i iln- Personal zu bezalilen. Einzebie Caféwirte be- 
ziehen gar noch von ihren Kelhiern eine gewisse 
Summe ais sog. „Streichholzgeld"! In allen andem 
'Berufsai'ten bezahlt der Gescháftsinhaber die Aji- 
gestellten,; warum soll es im Hotel und Café an- 
ders sein ? IMancher ■«ürde staimen, wenn er aus- 
rechnete, wieviel ei' wohl im Laufe des Jahres an 
Trinkgeldern opfert. Er braucht da kein Reiseonkel 
zu sein, um auf ganz erhebliche Betrâge zu kom- 
men. Diese geplagten Leute müssen zum Min.de- 
sten mit taglich 1 bis 2 Mark Trinkgeld allein im 
Hotel rechnen, also im Jahre mit einer Summe von 
GOO bis 700 Mark. Aber' auch das iibrige Pubü- 
kum zeigt den Kellnern. gegenüber eine klãgliche 
Haltimg, indem es sich einen Trinkgeldsatz aufnõ- 
tigen lâBt, der mit der Leistung und dem Begrifí 
„Trinkgeld" nicht vereinbar ist. Bei einer Tasse 
Kaffee zu 35 Pfennig schâmt man sich, dem „Ober" 
ein Trinkgeld von 5 Pfennig (fast 15 Prozent) an- 

Adrianopel ist gefallen! Das v»-ai- dei' Ruf, dcj' am 
Alittwoch, den 26. ganz Europa und die ganzc Weit , ^  ^ - 
dui'chhallte. Am Tage vorher hatten die Bulgaren 2ubieten,^we-il der JBefra.ckte dann nicht oder hõch 
und die Serben die Aultenforts westlich der Stadt 
eingenommen und 3ie bereitetcn sich auf Sturm vor. 

stens mit einem herablassenden Kopfnickeii quit- 
tieren würde, míd gibt Í0 Pfennig, also fast 30 
Prozent! AVelcher Kaufmann ai-beitet heute noch mit 
30 Prozent Gewlmi? (Abgesehen davon, daü die 
Speisen míd Getránke gerade teuer genug gcwor- 
den sind.) Aber wenn es nun einmal ohne Trink- 
geld nicht gehen soll, so führe man die Hõhe des 
l^inkgeldes auf ein vernünftiges MaB, etwa auf 10 
Prozent, zuiãick, was vollsândig genügt. Bei schlech- 
terer Bedienmig gebo man einfach gai* kein Trink- 
geld und wende sich zunáchst an den- Wirt, und 
wenn das nicht den nõtigen Erfolg hat, so nenne. 
man das Lokal der Oeffentlichkeit. Das wird schon 
helfen! Im Uebrigen führe man doch allgemein ein, 
daB dem Gast im Hotel oder Restam-ant ein Zuschlag 
von 10 Prozent für Bedienmig auf die Rechnung 
gesetzt wird, x™ das schon in grõBem Háusern 
in der Schweiz und anderswo geübt wird. Soviel 
würde jeder gern z^len, wenn er so von der jetzt 
üblichen „Trinkgeldnotzucht"' verschont bliebe! 
Zum "Schlu,B noch eine Bemerkung zu der Anrede 
„Ober" oder gar „Herr Ober"! Man 6eebachte die 
AuÈlâjider auf der Reise, ob sie jemals einen andem 

Anfang vom Ènde — jetzt |-Titel brauchen ais „garçon" oder „waiter" usw. Der 
Deutsche ist doçh im Nachâffen der schlechten Sit- 
ten des Ausla.nders groB; weshalb tut er es nicht 
auch bei den guten?" 

angekommensn 
gTiten Anklaaig 

am 
groBen 

gezeichneter. 
L e u t n a n I: Plínio d e t a i' valho, der 

Dienstag abend in den Castellões in einem 
Konflikt die Hauptrolle spielte, win-de auf Befehl 
des Distriktskommandantfin nach dem Militarhospi- 
tal überführt, wo er solange zu bleiben hat, bis die 
von Major Marcondes de Britto geführte Unter- 
suchung a.bgeschlossen ist. Die Ucberführung nach 
dem Ivi-ankenhause ist nm' eine Form von Gefan- 
gennahme, denn die Kopfwimden, die er bei dom 
Konflikt davongetrag-en, bedeuten so wenig, daB sie 
I/eutnant Plinio nicht ^^liindert haben. gestem um 
zwei Uhr mo^ens in einer Pension in dor Rua Chris- 
piniano seinen Angreifer von vorgestern in die 
Flucht zu schlagen. 

Kalielnacliriclto YOffl 26. Marz 

Deutschland. 
— In Berlin wurde der psycho-therapische Kon- 

greB erõffnet. Der Brõffnímgssitzung prãsidierte 
Prinz August Wilhelm. 

•— Cypriano do Castix>, dor seinerzeit viel genann- 
to aber wenig gei*ülimte Ex-Pi*ásident von Vene^Au;- 
la, ist in Hamburg angekommen. 

Die „Vossischo Zeitung", die sich seit jeher 
•g"em mit Brasilien befaJit und in der Regei sehr gut 
informiert ist, hat eine umfassende Statistik über 
die Entwicklmig des Staates São Paulo verõffent- 
ücht. Die Statistik betrifft sowohl die Zunahme der 
Bevõlkerimg wie den Aufschwung des Handels. Aus 
dieser Statistik werdon dio Gegner der Kaffoevalori- 

Ilaltcn konnte sich die Stadt nicht mehr, deshalb j 
lieB der heldenmütige Verteidiger Chxikri-Pascha um | 
zwei ühr nachmittags dio weiBo Faline hissen imd 
übergáb die Stadt dem bulgarischen General Iwa- 
now. (Hier muB ein Irrtum des Telegraphen vor- 
liegen, denn General Iwanow war nicht- dei' Be- 
lagerer von Adrianopcl .Er befand sich kurz nach 
der Wiederaufnalune der Feindseligkeiten in Galü- 
polis und stieB dann zu den Bclagei-ern der Ca- 
taldscha-Linie. Die Belagerungsarmee vor Adriano- 
pel stand unter dem dlrekten Jk^fehl des Ober- 
kommandierenden Generais Sawow. Jedenfalls hat 
der Telegi-aph die l>eido]i ziemlicli gleichiautendwji 
Namen verwechselt.) Gleich . nach dei* Hissung dar 
weiBen Flagge marschierten dio verbündeten Trup- 
pen auf die Stadt zu, die zuerst von der bulgari- 
schen Kavallerie betreten VAurde. Ihnen fielcn zahl- 
reiche Fahneri, viel Mmiition uud 1300 Gefangen 3 
in die Hãnde. — der Telcg-raph spielte sofort nach 
allen Seiten imd überall mirde die Nachricht von 
dei' üebergabe Adiianopels mit Freuden begrüBt, 
denn sie bedeutetet den . 
ist der Sieg vollkommen míd der Fiiexle kaiin nicht 
mehr lange auf sich warten lassc^n. — Das Urteil 
über beide beteiligte Parteien ist überall dasselbe: 
die Balkan verbündeten haben einen groBen Sieg cr- 
rimgen xmd die Tüi-ken sind me Heldcn gefallen. In 
mancher Schlacht dieses Krieges haben sich die Tür-" 
ken nicht so bewáhrt wie man nach ihrem guten 
Kriegerrufe es hatte ei-warten sollen, in Adriano- 
pcl wai'en abei' die NachYolger dcx Verteidiger Plew- 
nas. PlcAVTia hielt sich 143 Tage und cbenso lango 
hielt sich auch Adrianopcl; Piewna ergab sich erst, 
ais die Kraft der Verteidiger total gcbrochen wai" 
und Adrianopcl lieB crst die weiBc Flaggo steigcn, 
ais es sich nicht nielu- halton konnte, ala die Ver- 
tcidigung nicht mehr Tapfcrkeit sondem Walni- 
sinn genannt werden komite. — Adrianopel ist eina 
sclir alte Stadt. Fiiüier hicB es üskudunia, dann 
wm'de cs Orcstia genannt und dann erhielt es zu 
Ehren des Kaisers Hadrian, der es verschõneit hatte,. 
den jetzigen Níi;men. Am 3. Juli siegte in dei' Nãlie 
von Adrianopel das Heer Konstantins des GroBen 
über den Mitkaiser Licinius und am 9. August schlu- 
gen dort die AVestgoten den Kaiser Valens. Im 
Jahre 1361 wurde sie dm'ch den Sultan Murad I. 
CTObert und blieb bis ziu' Embeining Konstantino- 
pels durch- die Türken im Jahre 1453 dio Haupt- 
stadt des osmanischcn Reiches. Im russisch-türlã- 
sclien Ki-iege wurde Adrifuiopel am 20. April 1829 
durch den Peldmarscliall Diebitsch-Sabalkansky er- 
obert und am 14. September desselben Jalires wurde 
dort der Friede zxvischen RuBland imd der Türkei 
geschlosscn. Ziun zweiten Jlale wiu-de Adrianopel 
von den Eussen am 20. September 1878 besetzt, 
worauf der Waffenstillstand zustande kam. — Adria- 
nopel nimmt also in der Kriegsgeschichte einen be- 
deutenden Platz ein, anders steht os aber mit üircr 
wirtschaítlicben ÍBedeutmig: Atüianopcl ist arm. 
F>s hat nm- etwa 70.000 Einwohner, von welchen 
beinahe die Hálfte Griechen und Bulgaren sind. Dio 
tüi'kische Bevõlkermig betrâgt hõchstens 25.000. Es 
hat eine sehr geringe Industrie. Seine Strassen sind 
eng, ki-umm míd schmutzig. — Kann sein, daB die 
Stadt jetzt, wo sie den Bulgaren verbleibcn wird, 
einer besseren Zukunft entgegengeht, denn ihre Lage 
ist nicht gcradíi migünstig míd die Bulgai*en haben 
jedenfalls den Ehrgeiz, die Stadt zu heben. 

Eine andcre Nacln-icht meldet, daB die Cataldscha- 
Linie von den Bulgaren duxchbixxíhen worden sei. 
Diese Nachricht bedarf aber noch der Bostãtigmig. 
\\'enn dem so wárc, dann niüBtc der Friede schon 
in diesen Tagen zustandekommen, donji die Bul- 
gai'en standen schon vor den Toren Konstantinopels 
und die Türken müB-ten sich íiuf Gnade imd Un- 
gntule ergeben. 

I Nebcn dem Fali Adi-ianopels und den Gerüchten 
von dem Durchbruch der Verteidigimgslinie von 
Cataldscha \ erlieren die anderen Meldungen an In- 
tere^sse. Man spricht wohl auch noch von dem Ein- 
greifen Oestcrreich-Ungams, von den Protesten 
Montenegros und von den Stimmen der Prosse über 
die Spanmmg zwischen dem kleincn Lândchen der 
schwai^zen Berge und der Donaumonarchie. Diesa 
Spannung ist aber nicht derart, daB man von ihi' 
eine groBe Gefahi- befiü-chten müBte. Das Eingrei- 
fen Oestcrrcichs ^-ar kemo Ruhnicstat. Das ang-fc- 
kündigte oder abgcsandte Ultimatimi ist nichts füi- 
die Weltgeschichte, aber wohl etwas für dio Witz- 
bláfctei' iind es wai'e foi- Oestermch-üngani viel 
besser ge-wesen ,weim es dic Sache etwas leisor 
abgemacht hãtte, ohhe daü die Weit etwas davon 
erfulir. 

Morgen werden ^vii- jtxlenfalls erfahren, wie es 
mit Caíaldscha steht. 

Typ 

HandelstelL 
Kaflee. 

Uarktberichí von Santos vom 26. Mãrz 1913, 
Preids 

Pr. 10 kg Pr. 10 
  7$3O0 Moka superior . . 7íO'*i 
  7$100     ~ 
  6$900 
. . . , , 61400 
  6S100 
  5$700 
  6^200 

i ... . 
õ ... . 
6 , 
7 ... . 
8 ... . 
9 ... . 

Die am hemigín Tage getâtig en Verkãufe wurder 
Durchschnitt auf der Basis von 7|20í3 für Typ 4 and 

Preisbasis für d. Be- 
rechnúng des Aus- 
fuhrzollos (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich, 
Tage d. Vorjahres 8$20ü 

im 
6$2G0 für Typ 7 abgeschlOi sen 

26. Mãrz 1913 
Zufuhran Saek 7 013 
Zufubren seit 1. da. Mts „ 101094 
Tagesduro snhnitt der 

Znfuhren „ fi 195 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 , 7 979 686 
Verschiffung am 25. Mârz „ 8 524 

„ seit „ „ P47 609 
„ „l.JuHl9l2 „ 7 874 870 

Verkãufe     ó3ô2 
Vorrãte in erster und 

zweiter Hand . . „ 1448193 
Markttendenz . . . ruhig 

Verkãufe seit 1. ds. Mts. 12417;; Sack 

26. Mârz 1912 
11970 

258174 

9 927 
9 049 492 

24 3ia 

15 618 

2 014 590 
BtCtig 

Einmal ist keinmal! 

:: sagt das Sprflchwort. " :: 

Wer beiin Inserierea Eríolg selien will, 
der tntiss s t ã n d i g insorierfn 

Das Püblikuin ist ver^e^sllcii! 

Inscrate m der „Deutschon Zei- 
tnng", Tages' u. Woehenausgabe, 
und úii „Deutsch-Brasilianischen 
Familien • Wocnenblatt" haben 
naelíwcislich den besten Erfolg. 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Kand, ohne die Anzeigen dui'chzusehen, 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Herr 

Rupprceht Físcher 

wird ersucht, in der Expedit on d. 

Ztg., S. Paulo, vorzusprecben. 



n 

Für flie 9bcÍ!>4íío «f£i.larei§»zeic! 

Bar Hajestic 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 22G0 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste L-okal in São Paulo! 
Feine Weino nnd andere Getrãnke bester Marken. 

Direkter Iniport 

Komplette Bar 
Erfrischungen, Gefrorenos, Tee. Choooladeetc. Frische u. ge- 
trocknete Frrichte, welche tãglich aus don bosten Hãusern be- 

sorgt werden. 
Aehtnni;: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 291b 

Restaurant u. Kondüoreí 

Abteilung B. Transpopt wan Warat. G«|iKok<«tl|Qken ato; 
Exoeditionon nach jeUdr Richtang auf Eisenbahnen, Betõrderung 
von Haus- und Reisegapãck ins Haus und vice-versa. — Direkíe 
Befõrderung von Ueisegepãck an Bord aller iii- und auslãndischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffnng von Fraohi- 
und Eilgnt. 1624 
Abteilung C UmcOge antf Wiõbtfltransaart 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschloasen Wagen und übernimmt alie Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschãdigung der Mõbel wâhrend des Trans- 
portes. Aus inandèrnehnien und Aúfstellen der Mõbel fiberoimint 
die GeseMschaft. Transport von Pianos unter Gárantie. Für alie 
Arbeite'^ ist ein sehr gut geschultes und zuverlissiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarifo werden jedermann auf Wunsch 
zngesandt 
Bua Alvares Penteado 3S-A—38<B g. Paulo 

Miguel Finoni 

■47 Rua SSo Bento 47 S. 3Pa.iJ.io 

Spezialhaus seiner Art. Restaurant erster Ord- 
nung mit Menu :: Qeõffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mâssíze Preise. 
Klnematograph. Vorstellungen onne Preisaufschlag auf das Verlangte 
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(MENTHOILINA CASTIGLIONF*', <iialjsiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboralorium u. ^er General-I )Í!. ktion des O :ffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates Sao Paulo, ist heute üa^ Idea' der modernen Medizin 

Menthoilina Castiglione «wk 

Zalmschmerz in einer Minute beseitigt ohne denZahnanzugreifen. 

Menthoilina CdStIglione erhãlt man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depôt CsL.sst:ig;lion.eí 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1062 
Zu haben bei: Baruel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz do Almeida & Co. 
Tenore e de Camillis, Barroso Soares & Co., Laves & Ribeiro, Maeodonio Christini und 

iu allen anderen Apotheken und Droguerien. 

"Rua 5aata Ephlàeaia No 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
▼erscbiedener Qualitãten, auch die modernen Led«p- und 
L«iii«nhOte verschiedenfarbig für Knaben und Mãdchen. 

Schirme nnd Stocke 
in allen Qualitãten. Enormes Lager von HQtzen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen íilzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schãdlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefãlligem Besuohe hõflichst ein 

iO/i I Wílliam Dammeniiain 
I ^ I Rua S, Ephigenia — S. P A Q L O 

Herren- u. Damenschneiderei 

von Johatines Syiring | 

Rua Victoria 8 S.PAULO Rua Victoría 8 

Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
lischen u. deutschen Stoffen. Guter Sitz Prima Zutaten 

íSoel3en eingctroffeu: 

reichhaltiges Sortiment von 

Blumen- und Gemüsesamen ^ 
I 

Telefon 2463 Rua Rosário 18' 
   S. PAULO   ' 

Caixa do Correio No. 1033 
João WoIf 

Balm-Ânlagen íttr Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, LokomotíTett etc. etc. 

• ♦ ♦ 

Portland-Zement „(jermania" 
seit über 20 Jahren in São Paulo bestens bckannt. 

Alie Arten von 

Streckmetall a. Rudeistn für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

KÉ^rnKplflIitC)!! zur dauerhaftesten Dachbekieidung. 

Thjssen k Co., Míilheím-Kuhr 

Rohrinasten und Wasserleitungs-Rohre 

nahtlos aus Stahl, in unübertroffener dualitât, lanzerbreohlioh/ 

"Vertreter: 

Schmidt, T rost & C. 

Santos S. Paulo Rio de Janeiro 

Traubenkuren 
tVon I>r. H. L'. ÍWaBmuth. 

Unter leuchtend roteni, braunem, g-elbem Laube 
„8chwilU blau am Stock dio Traubo". Seit alters 
her ist die Zeit der Weintraubenreife, die sich je 
nach der Lage des iWeinortes ierstreckt, dazu be- 
nutzt •\vorden, Bliit und Nerven mit dem fiisclien, 
reinen, unvergrorenen Saft dicscr kõstlichen Gottes- 
frabe aufzufríschen. 

Der rõmischo Gelelxrte und Stíuitsmann Plinius 
per Aeltere, der tei dem fürchterlichen Aschen- 
regen des Vesuv im Jahre 79 seinen Tod gefunden 
hat, erzãhlt in seiner „Historia naturalis", daíJ AVein- 
trauben auf keiner rõmischen Tafel fehlten, und re- 
gistriert bereits die Heilki-aft des Traubensaftes bei 
mannigfachen Erkrankmigen,, wie bei Magen- und 
Pai-maffektionen, Gicht, Leberleiden, bei .Wa-sser- 
sucht imd in der Fieberhitze. 

Seit langem bekannt ^ind auch die ausgezeich- 
neten Erfolge der Ti'aubenkiu"en in speziellen Kur-, 
orten; .Wiesbaden, Rüdesheim, Geisenheim, St. Goar- 
hausen, Bingen, Kreuznach, Baden-Baden, Dürkheim 
und Neustadt in der Pfalz. Loschwitz, LõBnitz, Grün- 
berg i. Sclil. iimd vor afiem in dem milden, südli- 
Chen Arco, Bozen ^md ^Meran. üi Tirol, Montreux 
am Genfer See u. a. m. 

Bei den heutigôn guten und schnellen Verkehrs- 
•verhâltnissen lãBt sich die Traubenkur jedòch auch 
zweckmâBig zu Hause durchführen. Wer an seinem 
Platze keine guten, reifen Trauben erhâlt, kann 
sich alie paar Tago ein Postkistchen aus einer Ge- 
gend, die saftige, zuckerhaltige Weitrauben trâgt, 
kommen lassen. Zur Km* empfehlen sich nâmlich die 
Borten nãt saftigen, grofien Beeren, dünner Haut 
lUnd nm- kleinen, twenigen Kernen. Der Saft .soll 
dickschieimig und nicht wiisserig sein. 

Im allgemeinen ist die Traubenkur, um mit Pi-o- 
fessor Moeller zu sprechen, „ein angenehmes Heil- 
tverfahren". Es v<'rbindet das Nützliche mit dem 
Lieblichen. f 

5fan schreibt de; Traubenkur hauptsãchlich einen 
zweifaciien Nutzen zu. 

1. Sie ixigt die Merent-iitigkeit günstig an und 
■wirkt auflüsend und ausscheidend. Will man von 
die&er Seite lier den Stoffwechsel steigern und den 
Korper von üherfliiS;?igen und schadlichen Schlacken 
befi*eien, so ist für diese Zwecke in der Tat eine 
.Traubenkur von groBem Vorteil. Der gànze Korper 
wird durchspült und gekühlt. 

Die Trautenkm* befordert die Verdauungfunktio- 
nen. Die Siiuren wirken leiclit laxierend, wãhrend 
die Kernc und Schalen den Dai'n\ gleichsam massie- 
ren. 

Beide Wirkungen stempeln den Saft der "VVeinbee- 
ren zu einem diiitischen Unterstützungsmittel für 
Bolche Leute, die an trãgem Stoffweclisel und des- 
Ben Folgczustándon laborieren, an Haiileibigkeit, 
Hãmorrlioiden, Vollblütigkeit, Kongestionen, Fett- 
eucht, lUieumatismus, Gicht u. a. m. Bei diesen Zu- 
stãnden einer gcwissen Ueberemãhrung und Voll- 
isaftigkeit whd man Trauben mit groBerem Gehalt 
an Sáuren verordnen. 

In diesen Fiillen wird dio Traubenkur zu einer Art 
Entzielmngsdiiit. Deshalb sind auch üppige Diners 
und Soupers mit schweren "VVeinen, Sekt usw. strikt 
.vorboten. AVas hatte es auch für einen Zweck, sich 
mit gutcm iWillen zu mühen, Blut und Safte durcli 
eino Traubenkur zu reinigen, wenn man sie neben- 
her durch üixírmãfiigcn FleischgenuB gleich wieder 
iVerschlechtert ? Die andere Nahrung soll im Ge- 
genteil knapp, einfach, mild, mager und vorwiegond 
vogetabilisch sein. Jedocli sind Hülsenfiiichte, fette 

Konditor\va]'en. schweres und schr fri-- 
nichos Brot zu vermoi'!í'ii. 

Die Trauben enthalten (nach Kõnig): 78,17 Pro- 
2»nt rWasaer, 14,36 Prozent Zucker, 1,19 Prozent 
Pektin (eine den Pflanzenschleimen nahestehendè 
Kohlenstoffverbindung), 0,79 Prozent. freie Silm-e, 
0,59 Prozent EiweiíJ, 0,5 Prozent Salze. (Von ihrer 
Mneralasche glbt Kõnig (Cliemie der menschlichon 
Nahnmgs- und (Senufimittel") folgende Zahlen: 63,1 
Pix)zent Kali, 0,4 Pi^ozent Natron, 9,05 Prozent Kalk. 
3,97 Prozent Magnesia, 0,06 Prozent Eisenoxydul, 
10,42 Prozent Phosphorsüure, 5,61 Prozent Schwe- 
felsáure, 4,11 'Prozent Kieselsãure, 1,01 Pi-ozout 
Milor. Ilier fãllt der hohe Gehalt an Kali, Phosphor- 
saure und Kalk auf. 

Von EiweiU bergen die fVVeinbecren nur Spuren, 
Ihr wichtigster B^tandteil ist der Traubenzuckpr, 
dessen Gíehalt bis zu 33 Prozent ste-igen und imter 
10 Prozent sinken kann. 

zen Kõrpergetiiobes und eine bedeutende Gewichts- 
zunahme. 

Von diescí' bewiihtlen Korabijiation der Ti'auben- 
kur mit einer guten Eniãhrung inachen wir Ge- 
brauch bei Erschõpfungszustânden, in der Eekon- 
víüeszenz nach schweren Krankheiten, bei Skrofu- 
fulose, Blutíurmut, bei chronischen Katarrhen der 
Atmungsorgane und gewisser Formen von Herz- 
sch\yãche. Auch bei Lungenkrankcn wirkt die Trau- 
benkm- erfalinmgsgemaíj günstig eiu, wie Professor 
jSíoeller u. a. hervorhebt, weil sie den Appetit stei- 
gert und das Allgemeinbefinden durch eine Ge- 
wichtszunalime wesentlich bessert. ELs kann sich nur 

.um lelclite Fãlle von Lungentuberkulose handeln, wo 
kein Fiéber besteht. 

In neuierer Zeit ivei-ordnen Inamhafte Kliniker Ti-aii- 
benkm-en bei reizbarer Nervenschwâche und géwis- 

dringend den Ríit und Beistajid des Arztes_, soi es 
in den Traubenkm-orten, sei es .zu Hause. 

Die Dauer einer Timíbenkur erstreckt sich §*6- 
wôlmhch auf drei bis sechs .Wochen. Man unter- 
scheidei eino-,kleme" míd eine „gi'0Í5e" Kur. Boi 
der ei-stei-en werden 3 "bis 4, bei der andei-en tâglich 
6 bis 8 Pfimd Trauben genossen. 

In der Eegel wü*d ein Di-ittel der tãglichen Por- 
tion morgens nüchteni und das übríge im Laufe des 
Vormittagí}, 3 bis 4 Stunden nach dem Mittagessen, 
verzelui. ,Wem die Trauben bei leerem Magen nicht 
gut tim, kann sie eine Stunde nach dem Frühstück, 
bezw. nach den anderen Mahlzeiten genieCen. Man- 
cliem sagen sie besser zu, wenn or ab und zu einen 
Bissen altgebackenes WeiBbrot oder eine Feige da- 
zu kaut. (Bei siiurereichen Trauben beginnt man 
mit éiner kleinen Mengen. etwa 1/2 Pfiuid, weil si& 
leicht einen Darmkatanh verm-sítchen kõnnen.) 

Kranke mit ge,schwãchter Verdauung vertragen 
fiischc Trauben des vielen Zellstoffes, der Kernge- 
hause und Schalen wegen oft schlecht. Anderen wie- 
der viird das Kauen gròíJerer Mengen bald lãstig 
und das Áusspucken unangenehm. Diese kõnnen den 
frisch ausgepreíiten Saft trinken. Oder unvergore- 
nen .Weinmost, wie er von renommierten Firmen 
in voller Natui-reinheit ohne chemische Zusátze und 
Konservierungsmittel geliefert wird. 

Im allgemeinen alx;r gebe man dom GenuO ganzer 
Boeren den Vorzug. Es ist wirklich nicht einei-lei, 
ob man ein diãtetisches Heilmittel in abgemessenen 
PortiOnen einfach hinter die Biiide gieBt oder eine 
Stmide lang davon iBt .Wenn man Beere um Beere' 
abpflückt, langsam zerkáut imd Kerne und Schalen 
ausspuckt, so verrichtet man eine Arbeit, die in 
sich schonen einen Wert hat. , t 

„Der "Wein erfreut des Menschen Herz", so singt. 
der Psalmist. Der Prophet Habakuk jedoch fügt hin- 
zu: „Er betrügt den stolzen Mann." Die Traube da- 
gegen erfrischt und stárkt den Korper durch ihrsn 
hohen Gehalt an Zucker, Mineralsalzen und Frucht- 
sãuren. 

Nemesis. 
Von A. Hottner-Grfífe. 

, S>ttw 100. bct b«i8 EUfjoíufí^cn 
Sflí »®amaus gum ©olbencii e^cptcr* in 5Dtes!ou; in bem am 18. fÇcbruQr 1813 bie Srel- 

fÜT on« £í;Isfiftf)e, oon Sügom gufommcnBcnifene fjreitorps jufamnientrQfen, bie 
«ornoie befieiftcrnbcs Rrieflslieb in Sc^aren gum gene fül)tte. 

Der Traubenzucker gehõrt zu den Nahrstoffen, 
die direkt von Magen und Darm in das Blut aufge- 
nommen werden, wahrend der Rohrzucker, der ge- 
wõhnliche Verbrauchszucker, erst umgesetzt wer- 
den muB. Da Fruchtzucker am schnelfsten verdaut 
wird, regt er den Appetit stark an und schützt zu- 
gleich die anderen, stickstoffreien Nâhrstoffe vor der 
Oxydation (Verbrennung). Dadurch steigert dèr Zuk- 
ker die Ernalu-ung und den Fettansatz. 

Fügen wir mithin der Kur mit süBén Weinbeeren 
eine krâftige, reichliche Kost hinzu (fettò Spcisen, 
Salate, Alkohol sind auch hier auBer Kürs), so er- 
reichen wir. wenn der Verdauungsajiparat giít funk- 
tioTiieit. ii) B.'ild<^ einen holuí-n Antsc.liwmiy o-mii- i 

sen nervõsen Depressionszustânden und erzielen gu- 
te Erfolge. \ ! 

Die Nervenerscliopfung ist nâmlich nicht selten 
die Folge von giftigen Abfallprodukten des Stoff- 
'wechselsy' die Blut (paid Sáfte verdicken und die 
Nerven reizeu. Hier gilt es, die übliche EiweiBmast 
ohne schroffen Kostwechsel einzuschranken. Das 
bi'ingt die Traubenkm- auf eine angenehme AVeise zu- 

Avege. Sie befordert die schnelle Auflõsung und Aus- 
scheidung der schadlichen Mauserstoffe, erfrischt 
das Blut, wirkt belebend auf das Herz ein und beru- 
higt die Nerven. • 

Ali diese mohr oder minder ausgesprochenen 
J\ Híl.' OVIm-' 

Li dem Piivatkontor des groBen Bankhauses sai 
HeiT Martin Eeiner über dem Hauptbuch. Soeben 

í hatten einige der Verwaltungsráte und der Kassieí- 
den Eaum verlassen, in dem man nichts mehr ver- 
nahm ais das dumpfe. Geriiusch, welches von der 
StraBe herauf klang, und dann das Zufallen eüier 
Tür. Das gix)Be Haus leerte sich. Es wai' Feierabend. 

HeiT Martins nahm eine Zigarre aus der Kiste und 
begann zu rauchen, wahrend seine Augen noch im- 
mer die Zahlen in dem Buche verfolgten. Ja! Es 
ging alies selir gut! Das Geld strõmte nur so zu, die 
Kapitalien wuchsen. In einigen Jahren war er einer 
der lleichsten der Reichen dieser groBen Stadt. 

Der Chef schlug das Buch zu und lehnte sich in 
dem riesigen Klubfauteuil zurück. Da fiel sein Blick 
in den gi-oBen Siegel, der ihm gegenüber hing. Ei' 
erschrak beinahe. AVar er das wirkhch selbst, die- 
ser frühgealterte, nervos aussehende ]Mann mit dem 
spãrlichen Haar und den müden Zügen? Ja, ja. 
Das Leben, wie er es fühite, nutzte^ab! Es war 
eine ruhelose Hetzjagd, ein stetes Einsetzen aller 
Krafte, ein Anspannen aller Nerven. F'reinch: man 
erreichte auch etwas. Wenn er daran dachte, daB 
er einst ais einfacher jung"er Beamter in einem alinli- 
chen Hause hatte Dienst leisten níüssen. dio sclilecht 
genug bezahlt waren! Wie man sich da plagíin muB- 
te um das elende bischen Lel>en! Und dazu hatte 
mau .Weib und Kind - 

(Fonsetzung auf Seite 5.) 
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Er fulir, me über sich selbst imgehalten, mit allen 
Fiiig^eni diirch. das spãrliche Haar. Wozu man nur 
60 oft an die alton GU?«chichton daclite! Vielloichí 
dtíshalb, weil man dainals eljon jung- war und — 
trota aller Bescbriüikimg — oft doch selir glück- 
iich? Ja — glücklich, ganz einfach! Seiné jungc 
Fra-u N¥ar scTion und gut und liebte ilm; Sie war 
solir anspmchslos, trotzdem sie aus so gutei' Fami- 
lie sUiinmte und viel gelernt luitte. llir genügtc alies. 
ÜDd der kleine Bub gedieh so práchtíg be-i ihrer 
Pflegx?. 

.,,C,}iistl!" sagto der einsame Maiin lialblaut vor 
sich hin. Er sah ihn nocli vor sicli, rund und fiisch 
uiid ix)si^" mit L5(íkchen um dtas liebliche Kindor- 
g-esicht. 

Herr Martin Ilainer erhob sich schwerfállig. AVo- 
Ku daran denken? Das feig ja bo fera! War zwan- 
Tsig Jalu-e her! Damals war Gustl zwei Jahre. Jetzt 
muBte er ein Mann sein — und seine lYau? Fr 
rechiiete nach. Sechsundvierzig Jahre! Wie sio 
vroM aussehen mochte? 

Er daclite das granz olmo Sontimalitát. Derai-tigea 
luitte er in dei" 'Lcbenshetise verlernt. Und wenn 
uj' heute bedachte, was er damals getan, so veratand 
er sich selbst auch jjetzt iioch voJlkommen. Immer 
war iii ihm dieser llim^er nach Glanz und Macht, 
líeiehtum und A-nsehen. Scine Fiuu liatto *das nicht 
gekannt. Ihr Vater war ein Mittelloser, hoher Of- 
íizier, míd von ihm hatto Gerda die Schlichtheit 
ihrer Lebensauffassung, die Einheit ihres "Wesens. 
Aber er war anders geartet. Und es war kaum^eine 
Bchuld zu nennen, in seinen Aug^en, da;íi er die 
ÍJhance ergriff, wclche das Schicksal ihm bot. Die 
tíinzigü Tochter seines Chefs verlieMe sich in ilm. 
mit der rasífenden Leidenschaft ilu'e3 unbeziihmbaren 
Temperaments. Sie riíJ ihn mit fort. Er verlieB die 
Erau und das Kind, wurde geschieden, trat za einer 
i^ndei'en 'Konfessiõn über imd scliloii eine neue Titie 
mit Ada. Das alies konntc man rasch dui-chdenken, 
aber wenn man es dui;chlebte, war manche Stunde 
-doch sehi" hait. Ogleich Gerda ihm alies loicht mach- 
le und nm' einen Aiispruch erhob: das Kind solle 
üu' allein gehõiHín.. 

So hatte er den kleineu, Gustl aufgegeben. Aber 
jjr aahlte re^lmâBdg füi" ihn, und zahlte freiwilljg 
ínehr, ais seine íMnnaSmon wuchsen. Dios gewfihr- 
íe ihm eine Ait Befiiedigung. ,Man tat wenigstens 
seine Schuldigkoit. Gorda hatte zueret niohts neh- 
fflcn wollen, aber man hatte sie überredot. 

ürauüen hob sich eine Stimme aus dem Schwei- 
gen des Ilauses. Eine ft*emde Stimme, welche ihm 
tiennoclii bekarmt erachien. Daitn ■ eiitg-egnete der 
Diêner et was. Und nun wíeder die Stimme: 

„Ich kann riicht morgen kommen; ich muB Bofort 
niit Herm Eainer spreche^" 

Irgend etwas mg ihn nach der Tür hin, lieli sie 
ihn offnen. Im nãçltóten Aug^nbliek stíuid ein Jung-er 
àXaiui vor ihm. 

„Wa3 wünschen Sie von mir?" fragte Martin Eai- 
ner und suchte vergebens in seinei- Erinnerung. Nein. 
Es war ein fremder, junger Mensch. 

„Ich heiíJe Gustav Rainer", sagte der Eingetre- 
íe'ne knapp. Der Aeltere wich einen Schrítt ziu-ück. 
.Wie? Hatte er recht gehõrt? Gustav Rainer? Nein_, 
das 'war doch gar nicht mõglich! Dieser groíJe, blon- 
de, junge Herr mit den charakteristischen, kühn 
gesclmittenen Gesicht, das so auffallend blaC w;tr 
-- das feollte sein Solm sein? Es war ja zum Lachen! 

iWahi-scheinlich steckte ein Schwindel dahinter. Aber 
es konnte unang-enehm weixlen, wenn Ada henmter- 
kam. Sie. hatto noch immer so - eine Art von 
Eifereucht aiif die erste Frau, und den Sohn hafite 

sie, diü Kindeiiose, beinahe. Mit ihrer ganzen mi- 
beugsamen Energie hatte sie stets darauf gedrungen, 
daG jeder Verkehi' abgeschnitten war. Und nun 
stand hier ein ílx;mder Ilerr und sagte, er hieBe 
Gustav Ilainer — 

Der Diener rifi ;die Tür "auf. Frau Ada kam herein 
instarrer, lichter Seide, viel Selnnuck um Hals und 
Arme. llu^c nüchternen grauen Augen sahen bo 
fremdet auf den jungen Mann. 

„0h, T- du hast noch zu tun. Und ich meinte, du 
kamest mit mir in die Oper." 

Es klnng Mie ein Befehl. 
Martin "ilainer Ixichelte mit blassen Lippen. 
,,Spãter", sagte er verbindlich. „Jetzt kaauí ich 

wrklich noch nicht. Ich — es ist eine wichtjge 
Ge^scháftssaclie 

Er sah vai 'dem jungen Manne hinüber. Und dei 
bestatigte mit einer gemessenen Verneigung vor der 
Dame: ' 

„Ja, eine selu' wichtig-e Geschãftssache —" 
Eine Pause ©ntstand. In Frau Adas Gesicht trat 

der herbe Zug, den Rainer so genau kannte. Nmi 
war sie beleidigt. Ei" wuBte das. Und dann w ar 
das Leben neben ihi' kein leichtes ..." 

„Al8o: „Auf spãter!" sagte sie endlich. Und ohne 
den jungen Maim auch nm" eiiies Blickes zu wünii- 
gen, ging sie hinaus. Die Tiu selilug hinter ihr zii- 
sammen_, ihr Scluitt verklíuig. Dann war wiedei- 
íingsum die groBe Stille âes leeren Hauses. 

„Iíier sind meino Papiere zu meiner Legitima- 
tion"» spraçli der fremdic, jung© Mann und breite- 
te einigte Scáuiftstückie auf dem Tische aus — . „Hier 
den iTaufsolxein: Gustav Eainer —^ hier der Trau- 
Bcheiu meiner Mutter, hier mein© Qymnasialzeug 
nisse^s dia dio .Universitãtsbestâtigxingen—" 

Eaet ohne zu denken, laa Martin Raüier darüber 
Ma. Ahal I)er Jung« atudierte Ehilologie! ,ünd mit 
voraüglichem Erfolg 

„Und da ist d,er ^tenschiein: meiner Muiter", setz- 
te der Jüngerõ na^Ii einec [Eausei "hinau. ist 
gestem gestorben.'' 

Die Stimme wankte etarK^ aber ieE beJíw!ang siçhi. 
„ Wie? Gestorben?" 
Martin Rainer giiff sich an die Stim. Tráunite er? 

J3as war ja doch alie» gaiv nicht mõglich! Gerda 
wíu' gestem g^storben und dieser fremde jung-e 
Mensch mit den stillen, lichten, emsten Avjgen teilte 
ihim Uies init und bewies ihm, da lier sein Sóhn sei •— 

„Ja." Gustav Ramer war jah ganz blafi gewor^ 
den. „Es kam sehr schnell. Ein Herzleiden quâlte 
sie schon seit lange-m. Dazu die Anstreiigungen, das 
Stimdengeben — es wai' wohl zu viel für sie." 

„Sundengeben? Anstrengimgen?" wiederholte 
Martin Rainer tonlos. ,,Ja — habe ich dénn nicht 
genug geschickt? .War das je notwendig?" 

Gustav Rainer vermied eine direkte Antwort. 
„"VYir haben vor .einem . halben Jahre eine Erb- 

schaít g^emadit. Ganz unvei-mutet. Ixnder kani das- 
wohl zu spat Tür Muttor. Sie ist einem Beiv,sehlag 
erlegen —" 

►Wieder, dies fm-chtbare Schwanken der jungen 
Stimme, dieser "Kampf gegen eine ungehem-e Erre- 
gung. Aber der altere Mann tat, ais merke ei' es 
nicht. Es siand etwas z^dschen ihm und diesem 
Fremden, das wár wie eine Mauer. 

„Wo — wo Ist die Leiche?" fragte er endlich, 
ohíie aufzusehen. 

„Muttcr ist noch daheim. Die Beei-digung ist mor- 
gen." 

„Die Beerdigimg ist morgen ' 
Wie das sonderbar klangi Und war doch die Rodo 

\-on Gerda, von seiner Gerda, welche er einst so 

fest in den Armen gielialten hatte, mit der er Stunden 
des Glücks genossen! Und nun hatte sie gelitten, 
wai" gestorben. Er aber hatte einstweilen über seinem 
Buch gesessen und mit gleichgültigen Leuten gleich- 
güitige Worte gewecliselt. 

„Kõnnte ich sie noch einmal sehen?" íragle Mar- 
tin Rainer ra.sch, Ei- konnte nicht anders. Irgend 
etwas in ihm, das lange wie verschüttet, sp.i-ang 
auf, regto sich, wmxle iebendig. / < 

Eine Sekunde zõgerte der jimge Mann. Dann sagie 
er hõfüch: 

„Bitte. Ich bin hergefahren und der Wagen war- 
itet unten. Alutter liat schriftlich den AYimsch ausge- 
sprochen, daü ich selbst hier ihrcn Tod melde und 
dabol 'diesen Brief überg-ebe." — 

Er hielt Martin Rainer ein groOes Kuvert hin, das 
seinen Namen tiTig. Der iiahm es und steckte es 
ein, fast gedankenlos. Er fuhi- schon in seinen Ueber- 
rock, setzte den Zylinder auf. Es war, ais treibe ilm 
eine 'fremde Gewalt Der junge Mann stand wartend 
daneben mit einem seltsam schmei^^ich gespannten 
Zug im Antlitz. Dann gingen sie die Stiege hinab 
und fuhren' diuch die hell erleuchteten Sü^aiJen. 
Und Martin Rainer dachte immer: 

,,Vate]- und Sohn! AVie merkwüi-dig! Vater und 
Sohn —'■ 

Dabei fiel ihm ein^ dali Gustav das AVort „Vatcr" 
iiocli; nic gebraucht hatte. Alíer er getraute sich 
nicht, dies zu ci*wahnen. 

Sie lüelten vor einc.m sefir anstãndigeu Ilause 
lind schritten zwei Treppen hinauf. Gustav líiutete 
an einer Tür míd ein Jlâdchen õffnete. Und Martin 
Rainer ®>g den Rock aus, setzte den Hut hin. 

„Es ist hier", sa-gte der jung-e Mann, míd õffnete 
eine Tiü'. Kerz^^n strahlten ihnon entgegen. Ganz 
von Teme gi-üôte aus weiDen Unihülhmgen ein blei-, 
ches, stilles Gesicht. 

jjGei-da!" 
Wie ein Selu^ei bi^ach der Name vou den Lippen 

des Mamies. Er wollte voretürzen míd wagte es doch 
nicht. In das tiefe Schweigxin hinein klang die Stim- 
me des Sohnes: 

„Ja, das ist meine Muttesr!" 
Und plõtzlich trat er g-anz nebeu den Síu*g und 

neigte sich über die wãcliseraen Iliinde. 
„Ich habe nichts gehabt! lííichts ais sie!" sclüuchz- 

te er auf, wild und leidenscliaftlich. 
„Nichts ííls sie", wl^erbolte Martin Rainer me- 

cluonisch. Der Jüngere hob den blonden OKopf. 
. „Ich muB mn Verzeihung bitten, daiJ ich mich so 
liinreiBen lieB", sagte er beherrscht. „Aber wer 
stand so 2;üsanuneni wie Mutter und ich —" er 
schluckte -vvieder.. 

„Hat —hat sie nie von mir gesprochen?" fragle 
Maiiin Rainer. Er mufite einfach fragpen. Er konnte 
nicht anders. 

Der Sohn schütt^lte den Kopf. 
„Nie. Das war das eüuzge, woiniber sie nicht mit 

mir spracli." 
Da begriff Maitin Rainer, dalJ diese Frau wolle, 

er solle tot sein, tot füi- sie und ihren Sohn; dafi sio 
ausgelõscht hatte aus ihi-em Leijen, weggewischt. 

alle-5 muBle in dem weichen, guten Herzen 
dieser Frau vorg^egangen sein, bis sie diese Hârto 
jand? Hatte er ilu-c Seele so tõtlich verletzt, dafi sie 
lür ilm nm' noch das ewige Schweigen hatte? 

Er zwaiig sich, die Tote anzusehen. Aber imi sio 
lag' schon die migeheure Stille des Todes, aus dei* 
auch nicht der leiseste Laüt mehr herüberdi'ang. 
; Unwillküi'lich _griff der Maim nach dem Kuvert., 
Das war ja noch' etwas vou ihr, ein Lelxínszeichen. 
El* trat an den Tisch, aüf dem eine kleine Lampo 

braimte, imd ilfi mit íliegendeii Hánden den Um- 
schlag herab. Da fíelen ihm, genauest geordnet, eine 
AIeng<.í Pãckchen mit Geldscheinen entgegen. Alies, 
was er'Je an sie gesendet für seinen Solui. Daneben 
lag eln Zettel, auf dem stand mit fester Schrift: 

„Ich bestimme, daü diese Summen zu einem Stif- 
tungsplatz für einen armen Studenten unter dem Na- 
men: „Martin-Ralner-Stiftimg" vei'wendet werdeo. 
Ich wm-de gezwungen, sie anzunehmen. Aber mein 
Sohn braucht das Gelt nicht und hat es nie gebraucht. 
Er ütt nie Not, denn er hatte seine Mutter." 

Das Papier entsank der Hand des Mannes, ver" 
stõrt blickte er um sich. Blickte hin zu der toten Frau 
und zu dom jungen, schõnen, ki-aftvollen Menschen, 
welcher sein Sohn wai- und an den ihn nichts band^ 
gar nichts, jetzt nicht einmal der Gedanke, daS er 
pflichtgemãfi mitgeholfen habe, aus dem Kinde von 
einst. einen Mann zu maehen. Diese stolze Frau liatt».- 
ilun auch das genommen, schweigend, unerbittlich. 
Vielleicht wúBte sie es, daB seine zweite Ehe kin- 
derlos bhebj, dali dieser junge Mann dort, füi- ihn, 
den Einsamen, cüe A''erkõqierung des hochsten Le- 
benswmisches wai-. Aber dieser Solin hatte. nie von 
dem A^^ater gehõrt. Die Mutter aber war immer neben 
ihm gewesen, hatte füi- ihn gearbeitet, sich aufge- 
opfertj hatte mit ilun gelebt, alie die kleineu Fi^eu- 
den und groijen Leiden eines Menschendaseins . . . 

Dio Scheine und die Zettel waren seinen Handen 
entsunken. Regios stand der altemde Mann imd 
blickte hinüber zu dor toten BYau, zu dem blonden, 
jmgen Menschen, welcher nun Avieder neben dein 
Sarge stand, ais kõnne er sich kaum trennen von 
dem AnbUck dieses feierlich enisten, stillen Ant- 
litzes. Diese Frau liielt den Sohn lest^. auch noch 
im Sio gehõrten zusainmen, jene 'beideu. Was 
sollte er eigentUch hier? 

Da kam es plüt2Ücli über ilm, wie eine ungeheu- 
A^erzweiflung, yfiç, eine heiôe Sehnsucht nach 

etwas lángst Veiiomem. Dieser jimge Mann dort mit 
den feinen, geistvollen Gesicht,'díis war ja doch sein 
Sohn, der einzige Mensch, welcher wirklich zu ihm 
gehõrte! ' " ^ # -Éfí 

„Gustl!" sa^e er leise, wie scheu. 
Der andere hob erstàunt den Kopf. 
„Waa — was wünschen Sie?" fragte er verwint. 
Nein. Es war doch nicht sein Sohn. Es war ein 

fremder, jimger IMann. 
Er nahm das Geld und don Zettel und steckte allew 

m die Brusttasche. Dann ging er still hinaus. 
Und der Jimge merkte es nicht einmal. Der stand 

! schon wieder neben dem Sarg'e imd sali nichts alf( 
dieses feierliche, schweigende Mutterantlitz. 

K. undk. õsterr.-ungar. Konsulat in São 
Paulo. A^^erzeichnis der gesuchten Pei-sonen: Schõn- 
Mtner Marie, Schlossei" Karl, Wurzer Simon, Mra- 
mor Franciska, Maitinger Josef, iWens Michael, 
A^uhnaric Anton, Hartmann Joliann, iWagner Simon, 

■Casáti Katharina geb. Rudan, Baltar Anna, Kõnig 
j Sigfried. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Rio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). "-^den "Sonntag 'Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am Ictz. Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst «ni 71/2 Ui» 

•Q Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro Q 
ÍJ Fein bürgerliches deutscheB Haus), gute Zimmer, mâs- Q 

Bige Prei-íe, internatíonaleKúche, atifmerksame Bedienimg ^ 
íJ Schnelle Verbindung nach aHeiii Richtungen. w 
.0 Telefon 4457 CentraL O 

O Der Besitzer: G. 8. Machado ^ 

0000&0000000I00CI9000000 

Kftal.. ru. M. 

femeUs „ „ WMfíi 

nUlerl. 3,10^,3^ 

Die Londoa & Lancasblre feuerverslcherungi' 
GOSBllSCbaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versicherungen auf Gebâude, Môbel, Wareiilager 
Fabriken etc. 

Agenten in S&o Paulo: 

Zerrenner, Bülow & Co.. Baa de S. Benb 81. 

Dr Nunes Cintra 
Praktisoher Arzt. 

(Spezialãtudien in Berlin) 
Mediziniach - chirargische Klínik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung T. Fraueukrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u 
Harnrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurrerfahren der Blennorrbagie. 
Anwandnng von 606 nach dem 
Verfahren des Professora Dr. Ehr- 
lich, bei dem einen Kur=*u8 absol- 
vierta. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Dcutschiand. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von dor Ladeira João 

Alfredo. Telefon -2080. 
Man spricht Deutsch. 

Die besten in Deatsclilaiid hergestellten 
speziell für das biesige Klima geeignet. 

fiuter Klang. ünvergleichiiare Haltharkeit. 

CASA BLXJTHNER 

inhabet: Ncvlo Bafbosa für deii^staat S. Paulo 

Haa Anchieta 1. früher Rua do Palacio São Paulo 

Herren-Sclineiderei 

\on 

!F. Nowák Irmão 

Reichhaltiges Musterlager ia allerneusten Stoffen für 

fínzage, Ucbstíziebcí* a Smoking 
Soeben angekomtnen grossos Sortiment iti englischen 
Sloffen für Anzüge u. Hoscn. —Elegante Austührung 

Kua Santa Ephl^enia N. — São Paulo 

l>r. JT. Britto 
Spezialarzt für Angen»Kr- 
krttubangen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Üni- 
versitâts - Augenklinik zu 
Wien, mitlsngjàhrigerPra- 
xis in den Kliniken von W j en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/a—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31. 

S, Paulo. 

Herziíche Bitte an alie Deutschen, 
die eine deatsche Schalbildang genossen haben and heute 

deren Frãcbte ernten dürfen. 
Ein franzõsischer General schrieb neulich, Moltke, der Sieger 

von 1870, sei niclits gewesen ais nur ein tüchtiger Schulmeister, 
kein militãrischos Genie, kein Schlachtendenker, nur ein Schul- 
meister. 8o ganz unrecht ist das nicht, aber das wirklich Wahre 
daran ist erstens einmal keine neua Weisheit und zweitens kein 
Tadcl, sondem ein Ruhm und Ehrentitel. Wir Deutschen_ stehen 
in gar manchem anderen Võlkern nacii, aber in einem sind wir 
ihnen allen Qberlegen, nãmlich darin, dass bei uns unter 10 000 
Rekruten nur ein einziger ist, der nicht lesen' und schreiben kann. 

Ich fürchte aber, bei uns Deutschbrasilianem würde eine 
derartige Statistik nicht zu so günstigen Resultaten kommeiii 
Warum ? Der Bilduiigseifer ist wohl nicht goringer, aber es ist 
leider bei der Besonderheit der hiesigen Vernãltnisse oft sciilech- 
terdi^s unmõglich, die Kinder in eine deutscbe Schule za schicken, 
einfach deshalb, weil eine solche Schule fehlt oder nur in uner- 
reichbarer Ferne besteht. — Ja dann baut doch Schulen! Gewiss, 
das wollen wir auch, und eben deshalb kommen wir heute mit 
einer grossen Bitte: Helfen Sie uns doch, deutsche Freunde, am 
Bau; wir wollen uns eine Schule bauen, nur iat das leider ohne 
Geld nicht mõglich. Bitto. denken Sie daran, was Sie selber Ihrer 
deutschen Schulbildung zu danken haben,_ wie Ihnen Ihr Wissen 
und Kõnnen mehr geholfen hat ais das windige Glyck, wie _die in 
der Schule eingepflanzte Gründlichkeit und Beharrlichkeit die ein- 
zig sicheren Grundiagen eines dauernden Wohlstandes sind. Wollen 
Sie nicht tin Dankopfer bringeu und auch denen helfen, dje we- 
niger glãcklich sind, ais Sie es dereinst waren? Lasaen Sie ein 
wenig von den reichen Zinsen, die lí nen Ihre Bildung bis heute 
bringt, dem Schulbau in Joâo Pin heiro zukommen. 

i Joáo Pinheiro ist eine neue Bundeskolonie in Minas Geraes, 
nosh nõrdiich von Bello Horizonte in gesunder Kamplandschaft 
gelegen. Ea wohnèn gegenwàrãg 60—70 deutschredende Familien 
da, daneben eine An<ahl Nichtdeutscher. _ Die jetzigen_Ansiedler j 
müssen zwar noch hart um ihr Dasein ringen, aber sie bleiben, 
well gute Aussichten auf spãterea Vorwãrtskommen vorhanden 
sind; mancho sind schon über 4 Jahre ansãssig Nun ist schon j 
seit laagem der dringcnde Wunsch nach einer deutschen Schule' 

i vorhanden, eine portugiesische besteht bereits, aber den Kindern, ! 
die zum grossen Teil die Landessprache gar nicht oder nur wenig j 

1 verstehen. ist damit nicht gedient Zum Bau einer deutschen | 
1 Schule, mit der sogleich eine Lehrer wohnung verbunden werden j 
■ soll, sind die Vorarbeiten bereits getan; ein_ Schulverein ist be- j 
grfindet, ein Bauplatz erworben, allerlei Material vorgerichtet and, 
auch ein kleiner Grundstock gesammelt Aber leider fehlt noch: 
viel und darum treibt uns die Not zum Bitten. Wenn Jeder, der j 
diese Zeilen liest, nur einen Milreis schenkt, dann kõnnen wir j 
zwei Schulen bauen; aber da wir darauf wohl nich< hoffen dürfen, j 
so bitten wir die gütigen Geber freuadlichstDenken Sie daran,: 
dass nicht alie Ihre Mitleser so liülfsbereit sind wie Sio selber!, 
Vielleicht helfen Sie ausgleichen, was andere uuterlassen. 

Wir wollen nicht vom Segen und von der Notwendigkeit 
deutscher Schulen redcn; unter deu Lesem dieser Zeitung dürfte 
ea wohl wenigo geben, die darüber im Z .veifel _ sind Nur noch 
einmal bitten wir: Helfen Sie uns! Im Voraus sei allen Fõrderern 
unseres Werkes aufricht g gedankt! 

• Freundliche Gaben nehmen entgegen: Die Redaktion der 
<Deutschen Zeitung>, ferner F. Bliedner, Pastor_ der deutschen 

^ GemeinJe Juiz de Fora (Adresse: Mariano Procopio, E F. C., Mi- 
nas Geraes) und der Kassenwart des Deutschen Schulverein s 
João Pinheiro. Richard Schnaacic (João Pinheiro, Estação Silva 
Xavier E. F. C. B. Minas Geraes). 

lüi M ii.. 

Gute helle Sâle — Beste Badegelegenheit 
Bcquetnstc,Bondverbindung zur Stadt u. Bahn 

Reelle Bedienung ----- 1286 

SANTOS Ramal Ponta da Praia 14 SANTOS 
Nâchst Mira-mar 

Institut de Massage 
(Beauté et Manicure) 

Von BsbettB StGin, Rua Ces. Motta 63, S. Paulo 

Natftrliche Schõnheitspflege, bestehend in (}esichts-Licht- 
bãder mit Farbenbestrahlung, Gesichts-Dampfbâder mit 
Krãuter- und Roburator-Zusãtzeuj Gesichts-Massage mit 
kosmetischen Cremen u. pneumatischea Apparaten, Spe- 
zialitãt gegen Fettigkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mite-sser, Blüten, Pickeln, Pusteln, Doppelkinn, Mi- 
grane, Neuralgien etc. etc. Kopfwaschen. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Braud'sche, für Frauenleiden. (50o7 
;| 

J 

5 GO. 

UND RESTAURANT \ 

Icarahy <744) | 

Rua Nilo Façanha 48, Telef. 497 
Ausgezeichnete Lage am Strand 
mitPrivalbãder. Bequeme Râum- 
lichkeilen íür Familien, ersl-, 
klassige Küche. Diese Fension, 
besitzt auch sehr luxoriose j 
Rãumlichkeiten íürHerrscliaíteu. 

Kommissioiis- und Konsignationsgesoliáit 
Emport :: Export 

RIO DE JANEIRO: | SÃO PAULO: | SANTOS: 
Av. Rio Branco 14-16 | Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro 94 

Dampler 

r für das wissen- 
:: Bchaftliche :: 

Abrahão Ribeiro 
KecfcitpanwaLlt 

— Spricht deutsoh — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua Maraphão3, 

Telephon 320. 

Institut 

Naturheilveriahren 
Massage-, Elektrizilãt-, Lichl-, Wasser- 
:: behandlung etc. :: 
(hydto-elektrische medicameiitõseDampf-, 
Lichtbâder u. Douchen) in samtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom- 
UiCiie Installationen für Herren u.Damen 
C o Koch, app. an d. Kgl. Univer. Berlin 
Rua Betiamin Constant 21 :: S, Paulo 

General-Agenten in Santos 

der „Société Gênérale de Transports Maritimes á Vapor de Marseillo" 
„ „Compagnie de Navigation France Amérique" 
„ „Compagnie de Navigation Sud Atlantique" 

I „ „Compagnie des Messageries Maritimes" 
: „ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusan Kaisha) 

ÜLutomobile und Pneumatiks 

General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAULT" 

und der Pneumatiks und Zubehõr „MICHELIN". 

Motorboote „AÜT0 CRAFT * Motoren .^FERRO" 

Versicherungen 

Agenten der ^Gompantiia flllíança da Bahia', 



DentKciie Z«fiiitis: 

Xarope de Qomenol hat Dr. Monteiio Vianna diescs Mittel genannt. 

Hergestelli durch die Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope de CSomenol dcs Herrn Dr. Monteiro Vianna ist imíehlbar b«i der Behandlung von Keuehhustea, 
Zum Vertouf in allon Apotheken nnd Droguerien. 
(1881 Verlangen 8io die Attesíe 8r. Ex. des Herra Ex-Prâsident^n uad andorer 

einpfieblt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten IKioi-e 

TEÜTOÍÍIA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder ais TEUTONIA 

BBAHMA-PILSENER - Spezialmaike, hell 

BBAHMA beUes Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BHAHMA-POHTEB - extra stark, Medizinalbier 

Erfolg: AMMÍMA 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebleste Tafelgetrãnk tür Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARA^T - Das wahre Volksb er ! AlkoholarmheU und dunkel ! 
inst Icositenfi-cíi. 

Telephon No. 111.    Caixa do Correio í^o. 1205 

iZor gefl. BeacliluDgi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstog, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Moatag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 8767 

Hsins Sehmidt 

Deutscher Zahnarzt 

irop ireise 

sind Biiisen, Schiii- 

zen, "Uâsclie dc. bil- 

ligst zu verkaiifrn. 

U 1 a c k, Rua Santa 

Ephígenia N. 5, São 

Pílllí •. 1380 

rio è Eião. 

I :iZll3n.l3s; 
j für Obren-, Nasen- und Hals-- 
I:: Krankheiten 
1 Dr. Henrique Lmdenberg 
j Spezialist 2993 

Rua Tupynambá 46, S.Paulo Astistem an der Kimik 

Grosse Auswahl in (1391 

Lebensmittela 1. Puaiitãt. 

joséF.TliôinaB 

□ □□ Koastruktoroao 

Hua lã de 132 

Neabánten - - - 

Reparatgren - ■ 

Eiseabeton - - - 

PIgne - - 1 - 

1 Kosteoanschlâge grátis 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man stàndig inserieren. 

Lotteríe von São Panlo 

Ziehurgen an Montagen und Donnerstagen unter der 
AufsicHt der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rya Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsste Prãmien 

PjPcnsion uná Restaurait 

von W 

Q Bittencourt & Co. 

Zu vergebei: 

Auf er^te Hypothek 

zu 10 Prozcnt. Zu erfragen: Rua 
>crrauK'^"Ls"'cerrr'AvTcola ^nt. Coelho N.85, Villa Ma; 

von Prof. ürbantschitBch—Wien. 
Spezialarzt der Santa Casa. 

Sprechstunden : 12—2 Uhr Riis 
B. Bento 33. Wohnung:: Rua &k- 

bara 11. 8. Paulo 

Hote! fors^er 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

am Ilaupteingang der Mercado 
Central verkauft man stets 

frlsi-h**!) Raucl fleÍKcb n. aile 
Wur-twaren, sowle Spezfal- 
Wlener-Würstchen, frísches 

SanerkfsQt. 
Daselbst verkaufc man auch 
trisoh» Bntter I. Quall St 

Rasseiiüliner 
Wâhrend des Monats Mãrz 

rmnna. 1379 }'aul>sta zum Preise von 2 $000    
folgei de Rasse-HSnne und Hüh- n i •• -i i n- -i 
l er: Weisse und Rebbuhn Leg. j {lÕfl ffiÕtlLertBS ZIIIIMÍ 
horn, Canjo u. weisse PJymouth,' . . . 
í^chwarte tíresse und gèlbe Re- scparatem Einganjt für 2 bis 
T Sngion, — Adolf Hempe], Gerent, 3 Herren ist zu vermieten. Rua 
Rua Saldanha Marinho 50, Cam- Visconde Rio Branco 20, S. Panlo 
pmas 1382 ' 

Zu vermieten ZU Y6iküUf6D 
nn einzelnt-n Herrn ein mõblier- 
108 Zimmer mit Fenster nach Em neuer Jungbngsanzug (kur- 
^■orgarlen Elektr. Licht u Bad. : ze Hosen). Rua Dr. Silva Pinto 
Zu sehen von 6-7 Uhr abends.' 35 Retiro, S Paulo 1378 
Kua Mauá 39, Luz, S Paulo (1385 ' 

Bemlit ein DüsiiieD 
mit cuten lleferenzen, fur eino t i/_ ° n li J 
)<Iein<í Familie. Rua Cubatão 150, ■ laCCSi Kã''P6| Hll3 InSIU 06 
("araizo) «. Paulo. 1390 n n n_ i. <0 

Rs. 2:000$000 

iSà 9,8. Paíb. 
1' 

511 leiben gesucht für gewinn-j GsSUCÍ^t 
bringendes Untern-hme:i. Ev. wird ein junges Mãdclion. Zu 
'!'cilliab»rschflft. Nãheres durch erfragen Hortulania Paulista, Rua 
.1. J. 50 Exped, d. Ztg, S Paulo.Rosarit IS. 13rj w 

Dr. Sênior 

AmerikKniHcher Zshnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
29P6 

lloyd Paraense 

Leben^versicherung sowie Ver- 
sicherungzu Wasser n.zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
l.2OO:0OOÍOOü. Depot bei dero 
Bunde8SChatzamt,H50:000|(X!0. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsten, sondem 
sie gewàhren de Versicherten 
auch besondere Vortei e. Man 
verlange, bevor min sich in einer 

Moine Werkstolie befindot 
eich jetzt Rua da Victoria 
5B-a, meine Wohnung Alm. 
Rocha A?:evedo 4, S Paulo. 

Telefon No. 3147 
115) R Krauer, Maler 

Victoria Sfrazák 
an der Wiener Univcrsitâts- 
Klinik geprüfte u. diploiniertc 

Hebaiiime s 
empfiehlt sich zu niassig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, B. Paulo 

para Meninas 
Privat-lnstitut, gogründct 1892. 
Rua da Victoria 75, S. Paulo. 

Es werdpn auch Knabon im 
Alter von 6 bis )U Jahren, sowie 
noch einige Halbpensionãrinnen 
aufgenommen. Sprechstunden 
taglieh von 1--3 Uhr. 
1334) Die Vorsteheriii: 

Bertha Wegner Wwe 

Lustii 
Rua dos Andrad<38 N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagstisch. Stets frische 

Antarctica-Cbopa. 
Preis der Monatspensiou GOfOOC. 

Daselbst liegen- das ,,BerÍiner 
Abendblatt" und der .,Vorwârts" 
auf. 3.S4 

or M. ig. BDlrto üe Mrs 
und 

Dr. FHo BDigues lie in 
RechtsaDwâlte 

Sprecbslundon: 
von H bis 4 Uhr nachm. 

Büro: (SM) 
Rua 15 de Novembro 37-A 

S. PAULO 

Hotel Albion 

K»» Prigadoiro. lobias 89, die Prospekte des Lloyd Para 
ense, Rua São Bento No. 3á-B- 

Ca^a Freire, H. Paulo. 684 

Frjíu ii, J^Vida Hciícií 

Dentsehe diplomierte Hcbamme 

Rua íl de Agosto 30 
S. PAULO 

S. Paulo 
(in der Nahe der Bahii^õfe) 

cmpficSilí sirli dem rcisenden Piib- 
likum, ~ Álla BequemUclikeiten 
für Familien vorhandeii Vor- 
zügliche Küche und Getrãuke. -- 
Giitc Bedlenung . mâssig. Preisen 

Geneigtem Zusprui^h hiilt siçl. 
bestens empfohlen der Inhabér 

José Schneeberger- 

Mandaqni 

Deutsclier líaiien 

1324 Wtlh. Tolle. 

(ii braiiclle lôlrl- 

werden íriscli policrt und 
reformiert zu mâssigem 
Preise, JoJío Av. 
Celso Garcia 511. S. Paulo 

Mellin's 

Vollslüadiger Erisatz für 
Mutteraiilch, verhalf hun- 
derttausenden schwâehlichon 
Kinder zur krãftigen Ent- 
:: wickelung. 
ÂQSoten llossack&GG..SaBtit 

Man lese dieses 
und erinnere sieh stets, dass 

PelDiolina 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
nSckigaten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfãllen mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Empfolüeu voa deu hervorra- 
gendsteu Aerzten, Klinikern und 
Krofessoren der Medizinischeai 
Pakuitât. 

Depoeitãro: 

lodolptiQ iess k Io. 

(Casa Huber) 

Rua 7 de Setembro N. 61 

I Rio de Janêiro 

Aro matisches 

Eisen-Elixir 
Elixir do forro arumatisaio gljr- 

rero phosphatado 
Nervenstãrhend, wohlsclimek- 

kend, leicht verdaulich und vou 
überrascl'endem E-^foig. 

Heilt Blutarmut und deicn Fol- 
gen iu kurzer Zeit. Ulas S|000. 

PharsníiíMa «ijí f »»/ 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Mtts SHoiislieliii, saslos 
Praça da Republica 22-1 ' 

geõffnet von (i—10 Uhr. Gele-" 
«enheit zum Lesen, Schreiben, 
jeden Mittwoch Unterhaltungs- 
abend. j (gr) 

1761 Focd 

Allen EnropareisendeE 

empfehle mein Hotel 

í i n 

L. U 

Bewâlirtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallcn der Haare. 

Hergestcllt in der 
Pha/*-Tii«cÍM <1« tiHZ 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Tele on No. SiiGS 

Kirchen APee No 24 
neben dea Uaaptbahnlioi und in n&chster 

Nglid der Ankunltstelio der Dompíor. 

Zimmer von Mk. 2 b«s Mk. S 

Vorzügliche Küche! 

Freitags Feijoada. 
Man spricht portugie8i«nh. 

33Ü Hochachtungsvoll 

Alhert Laclioit 
Wôim Abholen vom Dampfer erwiinscht 
erbitte Ktirten vom yorlertzten Haíen. 

T. Lafeuiliade - Jarnac Kognak 

15 Jah <*e alter Koíjnak Der beste von Alleii 

Verlangeii Sie nur diese ecliite iVIarkie 

I^innernngen an den Hof Napoleons III. 

in Gompiègne. 
* ^ 

Augustin Pilon, der ehemalige Lehi*er des von 
y«n Zulukaffern getõteten Prinzen „Lulu", dcs ciii- 
'/jgen Sohnes Napoleons III. imd der Kaíserin Eu- 
genie, hielt kürzlich in Paris einen Vortrag übcr 
kion „Hof in Gompiègne in den Jahren 1868 und 
1869". Der vollstândig erblindete Schriflsteller ent- 
warf „al8 direkter Augonzeuge" — damals war das 
Licht seiner Augen noch nicht erloschen — lein 
fesselndes Bild von dem Loben iji dem idj-lUschon 
Bohlosse, in welchem dio Kai'íerin ihre Getreucu 
vun sich ziu echaren pflegtc und der kianke Kai- 
8or sich von den Mühen und &orgcn des Regi<'rejis 
crliolte. Es war nicht so einfach, eino Liste dei- 
C^ãste, die nach 'Gompiègne geladen -werden soll- 
ti'n, iiusammen/AVstellen; die vorbereitenden Aiboi- 
i«n, die in einem Sortiereoi bestanden, gestaltot^Ti 
6ich oft recht sclnvierig. Jeder íilinister ivichte eino 
liste seiner Schutzbefohlenen ein und fügte eino 
kursio GharaJíteii&tik der in Ritracht kommendeh' 
i'i;rsonlichkoiten bei. Man konnte da manchmal dio 
raerkmirdigsten Dinge lesen. Viktor Duruy zum Bei-1 
spiel versíüi einmal die einen berühmten Professor j 
betreffende Notiz mit fogendem Urteil: „Enorm an 
Talent; (}eist-,daB maa iingst bekommt; mõchte gfâ^n 
meinen Platz einnelimeai." 

Mit der Auswahl der Gaste waa- es aber noch 
nicht getan; ma.n muBteihnen auch passeaide Woh- 
riungen aaiweisen: eine neue schwierig» vSacho, da 
man durch eine Unachtaamkeit Nervenkrisen Jier- 
N orrufen konnte. Wenn das Gremach der Prau X A us- 
i^icht auf eine trübselige BtraCe hatte, wâJu*end das 
d«T Prau Z einen Ausblick auf den AYald gewalirte, 
konnten Kaiastrophen entstehen, die ernster wa- 
ft?n ais die ernstest-en Staatsangelegenheiten .Wai- 
t iidlich alies in Ordnung gebracht imd alie Welt we- 
nigstens einigemiafien zufríoden, so brachte aip 
íc&tgesetzteu Tago ein Sonderzug vom Nordbajm- 
líof aus die Auser-wãhlten nach Gompiègne, wo sie 
\ on den kaiserlichen in Empfang genommen 
und ins SchloB.ge«chafft v^-urden. Um 7 Uhr abends 
V, ar alies in dér an der Tcrra.sse gelegenen groGcn 
Galerie versammelt; die Piuuon in Abendtoiletton, 
die Mãnner in Prack imd Kniehasen; altere HorrOT 
^ aren von den Kniehoscn beíreit tmd dm-ften in 
iMügen Beinkleidern erscheitien. Die groBt> Flüg<d- 
lür õff-nete sich: der Kaiser, dio Kaiserinl Die 
Ivssensstunde war gekommeai. Am nãchston Mor- 
son gab es Ausflügo oder Jag'den. Am intci-essaute- 
hten flelxíj' wa>ron die intimen Teoabencie der Kaise- 

rin .Die jungeji Leute un't«i-hieltcn sich in den Fen- 
8'ternischen; die „gesct7ieren Leute" saBen am 
Tisch der Kaiserín. Grewõhnlich épracli man übei' 
die Eredgnisse fles Tages. Skandalgeschichtcn wa- 
ren nicht ausgeschlossen. 

Die Kaiserin erzáhlte eines.''Tages "bemerkens- 
werte Einzelheitcn íiber die Affaaxí Praslin, die da- 
mals die (jremüter lebhaft bewegte. Der Herzog von 
Praslin "flatte cae Tochter des Marschalls Sebastíani 
und mit ihr ein bedeutendes Vermõgen geheiratet. 
Eines Morgens wurde dio Herzogm, die ihrem 
Manne neun "Kinder geboren "hatte, in Ihrem Bette 
crmordet gefunden: sie wai' mit õiner Klingelschnm' 
erdrosselt ^TOrden. Der Vcrdacht fiel auf den Her- 
zog, der &<jrort verhaftet wurde imd" sicTi bald darauf 
im (í^fangnis vergiftete. Seine Schuld war zwoi-' 
fellos. Die Kaiserin erzâhlte nun, daB sie einige 
Tage vor dem Attentat mit der Ilerzogin bei gc- 
meinsamen Preunden diniert habe. l-Yau von Praslin 
sprach von einem bõsen Ti-aum, den sie gehabt habs. 
Sie liatte in der Nacht aii ihrem Bette einén Mõnch 
gesehen, der seine Kapuze übor das Gesicht 
gen hatte. Sie liatte dann die Klingelsclniui' um- 
klammert, und die Vision wai' verschwimden. War 
das wirklich ein Traum? „Nein," sagte ein drama- 
tischer Dichter, der zugegen war, „es war der Her- 
zog, der eine (íeneralprobe machte." „Das ist um 
so waJirscheinlicher," bemerkte die Kaiserin, „als 
in der Nacht des Verbrechens alie Klingelsoluiüa-e 
din-chgeschnitten worden waren." Dann sprach man 
von dem Opfer. „Man muB gestehen, daB die Iler- 
zogin ein biUchen langweiUg war," sagte jemand, 
„sie schrieb Liebesbriefe an ihren Mann und scheb 
6ie bei Tisch unter die Serviette." — „Ich," sagte 
ein anderer, „hâtto iKÍe nicht ormordet, ich hatte 
6ie nm- geprügelt." —- „Ach," ,nahm hier wieder 
die Kaiserin das Wort, „w6nn der Herzog seino 
Prau geschlagen Mtte, hatte sie ilin wahi-schein- 
lich noch mehr geliebt." 

Am Abend vergnügte man sich im übrigen auf 
mamiigfaxíhe iWeise; bald wurden von Schauspie- 
lern aus Paiis belieble Stücke aufgefiilu-t, l>ald 
spiclte man selbst Theater, bald steÜte man lebendo 
Bilder; den BeschluB bildete gewõhnlich ein Tanz- 
vergnügen. In den Nebenrãumen tanzten dann zu 
den Klangen eines Drehklaviers die Bedienste^ten,. 
denn das Kaiscrpaai' wünschte, daB auch dio Die- 
ner&chaft sich ajnüsiere. Ob aber der Kaiser imd 
dio Kaiserin sich selbst amiisierten? Augustin Pi- 
lon sclieint mbiit davon überzeugt zu sein. „Der 
Kaiser," sagte er, „war gewõhnlich eerstreut míd 
manchmal wie geistesabwtisend: er schion mit sei- 

j nen Gí-edanken ganz wo anders zu sein. Und ais man 
der Kaiserin eines Tages mitteilte, daB der militá- 

j rische Erzieher des jungen Prinzen, General Pros- 
j sard nicht wimsche, daB sein Zogling an der gros- 
j sen Tafel speise, antwortete sie: „Schade, daB der 
I General iiiclit auch mir das Diner' verbieten kann." 
i .Wáhrend des Winters von 1869 reiste dio Kai- 
serin zur Erõffnung des Suezkanals .In C-ompiègne, 
wurde es still. Es ergingen wohl Einladungen im 
Namen des Prinzen, aber für den Schülei' des Herrn 

' Pilon war ,,noch nicht die Stunde gekoüimen, wo 
die Prinzen mit Marquisen spielen". Seine Vergnü- 
gungen waren Jagd und am Abend das Lottospiel. 
An dem Spiel beteiügten sich, um den Prinzen zu 
miterhalten, alte Generale wie ProssíU"d tmd Boiu-- 
baki. Die üblichen Bczeichnimgen der cinzelneti 
Nummern wm'den laut aufgeruferií: 22 — die bei- 
den Kokotten, 33 — die beiden Buckligen, 69 — 
hier ein linde, dort c4n Ende, 57 — Not in PreiiBen. 
„Hõren Sie mal," unterbrach der Kaiser, „wai'um 
sagt nlan eigentbch: 57 — Not in PreuBen?" — 
„Majestât, sollte es nicht eine Erinnerung an den 
Siebenjáhrigen Krieg sein? 1757 ist das Jahr der 
Schlacht bei, líoBbach." Eine peinliche Pause trat 
ein .... 1870 fand man sich nicht mehr in Gom- 
piègne zusammen: mit den Pesten war es endgüi- 
tig vorl>ei ... 

Was Viele nicht wissen 

í>aB im Novembei* 1861 von der B<'',satzmig des 
franzõsischen Dampfers ,,Akto" zwischen Madeira 
imd Teneríffa ein Tintenfisch gesichtet wiu'de, des- 
sen Gí^\richt auf 2000 Kilogi-amm geschàtzt wur- 
de. Das Tier iriB, ais es gefangen werden sollte, über 

i der Schwanzflo^e entzwei, s© daü nur diese erbeútet 
j werden konnte. Ein Kralce von 13 Meter Lange ist 
im Naturwissenschaftlichen Museum zu New lork 

: zu sehen. 
' DaB die (íefáBbündel des gera einen Ad 1 e r f a r n s 
(Pteris aquilma) im Quersclmitt eine Zeichnang er- 
geben, die dem bekannten õsterreichischen Doppel- 
adler ãbnelt. 

DaB die sogeiiaiuiten G1 o t s c h o r t o p f e, imide, 
genki^ht in Pelsgestein eingebohrte LÒcher, die 
man frühor für Menschenwerk und Herdtítellen hielt, 

í durch Steine ausgeschliffen worden sind, die durch 
I FWasserkraft ituidenkliche Zeit hindurch im Kreis 
■ herumgetrieben woiden sind, und den Boden ausge- 
Shõhlt haíyen. Dei- .Riese unter den Gletschertõpfen 

befindet sich zu .Gbhoes irn Stíiate New Yoi-k. Ei 
hat 10 Meter im Durchmesser und eine Tiefe von 
16 Meter. 

DalJ die Sonne nicht stilisteht, sondem sich .se- 
gar mit unfaBlicher Gcschwindigkeit bewegt. Sie 
(und mit ihr ihr ganzes» Planetensystem, also aucb 
dio Erde) legt in jeder Sekunde 57 Kilometer zu- 
rück, wie es scheint, in der Richtimg auf das Steni- 
bild des Herkules zu. 

O Strassburg, o Strassbnrg 

G StraBburg, o StraBbuig, 
Du wundcrschõne Stadt, 
Darinnen man vor Kurzein 
Alarm geblasen hat. 

Ein tapfixjr und biedi-er 
Unteroffizier a. D. 
Will sich wohl revancliieron 
Püi\ ang-etanes .Web. 

■ Der Vater, die Mutter, 
Die gehn vor's Hauptmanns Haus, 
Ach Hauptmann, lieW Hauptmann 
Es naht wohl Kriegsgebraus ? 

Der Kaiser, der Kaiser 
Kommt nach dem Polygon, 
Mit Pauken und Ti-ompeten 
Nab.t Reiter und Kanon. 

Und droben und droben 
Mit einem Krãhenschwarm, 
Kommt seltet Zcpp'lin g-eflogen, 
So brauste der Alann. 

O StraBburg, o StraBbui-g, 
Es daíikt dn manches Herz, 
Dan war in diesem Pasching 
í^r allerbeste Scherz. 

Deutsch-evangelische Geraeindo Santos. 
Sonntag 30. Márz 1913: 

Jugendgottesdienst 3/49 Uhr. 
Gemeindegottesdienst 10 Uhr. 

Heidenreich, Pfarrer. 
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Bijou-Tlieatre liieatro Casiao 

Heute 

and tãglich die letzten Erfolge ia 
kinematographischen Neaheiten. 
Moralisobe, instruktive u. unter- 
iialtendo Films. Mit der grõssten 
SorgfaJt ansgewâhlte u. zuflara- 

raengostellto Programme. 

Vorsteüiiíigeo in Sektioncn 

Stuhl  500 rs. 

Heute ÍS!B|sr»8s: Pistííoal Segreto 
Birektioni A. hegret<, 

S. PAULO 

H B O T B 

27. Marz 

H E D T B 

m 

Sonntags iind Feiertaga 

Grosse Matlnées 

m!t den letzten Neuheiten, boi 
Verteilung von SüsBigkeitefl an 

die Kleinen. 

ikielé4rtllnn§ 

I íeden Sonntag 

! Familien-Matinée 

flieairo i José 

Empresa Theatral Brasileira. 

Direktlon i Luiz Âlonso.; 

Heute 

Keine VorsteUuag. 

Morgen 

Axiítreten der Operettengesell- 

schaft Ettora Vitale mit 

Das moderne Weib 

Operette hi 3 Akten von 
J. Gilbeit 

PoiylheaiDa f 

S. Paulo 
Kmpreza Theatral Brasileira 
Direktion Lniz Âlonso. 

CS South-American-Tour. 

Heute I Heute 

]■]. MSrz 8®/4 Uhr 

(aM-Iorstellig Mi Beilli 

Neue Krâíte 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanzl dann 
kaufm.iKorrespondenz (portugies, 
onglisch, franzõfiscJ», doutsch) 
erlec * tãglich bis 10 Uhr früh. 
and nav. Uhr abends im Büro 
Oiier im Ha^ o ein gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Nãherea in der Exp. 
<1. Ztg. oder unter «Bilanz» an 
Caixa g, 8. Paulo. (trr) 

Zii kaníea gesocli 

Ein noch gut erhallBnar 

amepikanischep SchrBibtisch. 

Offerten unlor 

jjSchreibtisch" an die Expe- 

dilim d. BL S. Paulo. 

Maschinist 

Gesucht wird für eine 
JPaJsenda ein zuverlâs- 
aiger Maschinist, der 
Elrfahrung im Benefi- 
aierea von Kafifee hat. 
Zu erfragen Rua Alva- 
res Penteado N. 9. Sâo 
Pau*oI (1343 

in der Steppenfabrik der Com- 
panhia de Industrias Textis, Rua 
Brigadeiro Galvão 119, (Barra 
Funda) 8. Paulo. 1340 

Estey-Harmomum 

mit Tran8po9it2ur,im ungebrauch- 
ten Zastand, unter dem Einkaufs- 
prcis zu verkaüfen. Avenida 
Bavaria 24^ Caixa 57 (A .B. R.), 
8. Paulo. (?) 

sucht in Begleiíung einer 
Familíe nach liamburg 
zu reisen gegeti Zahlung 
der Reísespesen Offert. 
an Aven. Brigadeiro Luiz 
Antonio260, S.Paulo í369 

Saal, Kabinet 

iit der Sífthe der Avenida, 
Bna. da Gonsolaçfto 9ír. 
370, an elnen oder sirel 
Herren za vermieten. 
Gns nnd Bad im Haiise 
Anf Wnnsch . Morj^en- 
knfVee. 1370 

Prelse der Plãtze; 
I Prlzas (posHe) 12$roo; camarotes 

tposee) 10$00(^ cadeiras de l.a 
A1000; entrada 9Í000; galeria UGOO 

CASAUICllLLlIS 

Dr. Schmidí Sarmento 
8pez alist d. Banta Casa in 
Ohren , 9íascu> und Ilnls- 
krank«>e«te«. Frühor Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantsehitsch der K. K. 
UniversitâtzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 Uflr. Rua 8. 
Bento 8, S. Paulo. (309) 

□ □ □ Architekt □ o □ 
Rua Maestro Oardim No. 6 

Telephon No, 4112 
Bauprojekte u. Ausführung 

jeglicher Art. i09p 

M. B. SlAll S. S. IH 
Zahnãrz to 

au8 vnlkauiãiortem 
Kautschuk innorhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten naoh 
üebereiBkanft Palaoete Lara 
Rua Direita 17 -■ São Paulo. 
Bing.Rua Quiutino Boeayuva 4 

Spreotien Deutsch (3209 

finindstücke in lotes 

ünterhalb der Avenida Paulista. 
Zu verkaüfen einige schõn ge- 

legene Grundstücue ia Lotes von 
101^40x50 m zu billigen Preisen 
in der Alameda Lima und Rua 
Capt. Pinto Fereira. Auskuiift 
erteilt Amaro Rodrigues, Rua 
Conselheifo Ramalho_274, Ecke 
Aven. Brigadeiro Luiz Aatonio, 
8. Paulo 1298 

Zu vermieten 

Ab 1. Mai ist für die Dauer vou = 
5 bis 6 Munaien ein hübsdi 
mõbliertes Haus ' kontrakt- 
lich an kindeilosea Ehepaar 
zu vermieten. Das komfor- 
tablfl Haus ist an einer Ecke, 
gelegeu, von grossem Garten 
umgeben und be8itzt_ allen 
nõtigen Zubohõr. Nãheres 
Rua Maestro Cardim No. 6, 
S. Paulo. 1206 

I. 

Hübsch mõbliertes 

Haus 

für die Dauer von S-6 
Monaten, ab 1. Mai, zu 
mieten gesucht Qefl Off. 
mit Preisangabeu E.C.K. 
an die Exp- ds BI. S Paulo 

Jeler Im 

Kneipp,s Malz-Kaffeo 
Karlsbader Kaffee-Gewürz 

Puddingpulver 
Gelcepulver 

Rote Grütze 
Florylin 

Ilua Direita N. õ5B 
8ão Paulo 

Für Hotel oder  

Pension. i Junger Kontorist 

Zaiinarzí Willy Fladí 
Sprechstunden: 8—10, Jl — 

5, Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNov^m.57, LStoc^ 

Bonnabend — Sonntag 
Juudiahy 

Rua Barão do Jundiahy 173 

von S.Ut 2OOSOO0 
bis R«. 400$000 

per laufenden Meter 
verkaufe ich noch einige Lotes in 
monatüch. Ratenxahlungen. 

Hõchste, gesnnde, Btaubfreie 
Lage, 4 Bondslinien, 3 Minuten 
vom Largo Cambncy. Plan und 
Auskimft bei Francisco Canger, 
Rua José Bonifácio 3t), I. Stock, 
von 10—11 Uhr morgens und 
4—5 Uhr nachmittags. 1237 

liiHi-ilrt 
A® gatpm dentschen Mit- 
tap;NiIsch littunen noch 
mehrereHerren teilneh- 
men. Ausserdem Sst 
uoeh ein M-^nber mOblier- 
ter Sunl mit Veranda 
sobr. incl. Fension aw 
2 Herren za vergeben 
Bna "Vpirangm íMo. 14, 

Panlo. 1364 

Zu verkaüfen 
wegen Abreiso eine Homõopa- 
thische HausapntHeke, ein Kinder- 
■wagen, ein vollstãndiges gut er- 
haltenes Federbett und ein seide- 
ner Damenumhang. Rua Aurora 
34, $. Paulo. 

Das kürzlich fertiggestellte zirei- 
stõckige Haus in der Rua Arou- 
che N. 12, nahe der Praça da 
Republica, mit 18 Zimmern, elek- 
trischem Licht, Gasofen und an- 
«ieren Bcquemlichkeiten eines 
modernen Heims ist an bessere 
Leute zu vermieten oder zu ver- 
pachten. Nãheres Rua D. Maria 
Thereza 20, S.Paulo. (1358 

Neues Haas 

mit 11 Raumen, bewohnbarem 
Kellfr, kleinem Garten und Hof 
im Avenida-Viertel gegen Kon- 
trakt zu vermieten. Rua Haddock 
Lobo 102. Nãheres Avenida Pau- 
lista 40, S. Paulo. 1356 

20 Jahre alt, sucnt zum 1, April 
Stellung, ganz gleich welcher Art. 
Selb'ger stenogr. und schreibt 
Maschino. Geíl. Offerten mit Ge- 
haltsangabe an Robert Malschik, 
Colonia Inconfidentos, Ouro Fino, 
Minas. 1873 

Ordentl. Judije 

irelcher Lust hat» d!e Sehrlft- 
setzerel zu «rlernen, irird 
per sofort gosucht Ton der 
Druckerel dieses Blnttes. 

FMÉ lii i de Jaoeire 
von Max Hunger 
 PreLs 1$5O0  

Zu haben in allen Buchhand- 
lungen oder direkt Rua Silva 
Manoel 54, Rio de Janeiro i822 

Wanted 
Good typist with know- 

ledgo of portuguese. Apply 
to the Traffic Manager. Light 
& Power, at 10 o' clock 
A. M. - (1355 

sucht btellung in besserem deut- 
schen Hause zur Beaufsichtigung 
von Kiudern. Selbigo ist sehr 
gewissenhaft und kinderlieb Nâh. 
Rua da Victoria 52, S.Paulo. 1865 

Man sncbt oder Konditorei 
in VerLindung zu treten, behufs 

íEieriieferung 
evtl. auch Geflü gel, wõchent- 
lich 30-60 Dutzend. Offerten 
unter „Avicultura 1323" befõrdert 
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Rebammenschnle 
Auf Anordnung des Direktora 

sind die Matrikel für das erste 
Jahr dieser Scbule bis zum 1. 
April offen. 

8. Paulo, den 13. Mãrz 1913 
Der fiekretãr*. 

1282 Dr. Raul Briquet 

Europa-Reise 
Angestellter eines deutschen 

Institutes mõchte gegen kleine 
freie Wohnung die Bewacf>ung 
eines Hauses übernehmen. Gefl. 
Ánfragen Rua Conselheiro Nebias 
125, 8. Paulo. 1361 

Dienstmãdcheni 

gesucht- Zu erfragen Rua Mar- 
tiniano de Carvalho 29, 8. Paulo 

Das ganz neue Haus in 
der Rua Pirapitinguy No 
36 (Liberdade) bestehend 
aus 4 Schlaf-, 1 Bade-, 1 
Ankleide- u 1 Vorzimmer 
im sobrado; Terrasse, 
Vestibül, Empfangs- und 
Speisesaal, Schreibzim- 
mer, Vorratskammer, W 
C., Küche u. Dienstboten- 
zimmer ebenerdig; ferner 
grosser Qarten mit Plâtt- 
u Qârtnerzimmer.Wasch- 
raum und Hühnerstall, ist 
an eine bessere Pamiiie 
zu vermieten. Vorgezo- 
gen werden Deutsche od 
Englânder. Miete 470$ 
Referenzen verlangt- Nã- 
heres: Dr- Viliares, Rua 
da Boa Vista 26, S. Paulo, 
von 2—6'Uhr 1351 

freie Reise naá iaropa. 

Eine Familie in Rio de Janeiro sucht per iMitte 
April eine Person (Frau oder Mâdchen), welche die 
Beaufsichtigung von 2 Kindeni im Alter von 3 
j Jahren wãhrend der Reise übernimmt. Oíferten 
unter „Argus" an die Exped. d. BI., S. Paulo.  

Rio de Janeiro 
wird ersucht, sofort seine 
Adresse an Carlos Schlafke 
& Oo., S. Paulo, Travessa 
Paula Souza 46, gelangen zu 
lassen. 1353 

Portier 
í 

der Landessprache mâchtig, ge- 
sucht. Hotei Albion, Rua Brig. 
Tobias 89, S. Paulo. 1372 

Blumen- 

Das wohibekannte Juweliergeschâft 

CasaMichel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

befindet sich, iníoige Umbaucs ihres 

Hauses zup Vergrôsserun^ und tíinrich- 

tung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten* 

Rua 15 de Novembro ^5 n. ^7 

Arbeiten für Fread nnd Leid 
liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricultura 
Roa 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 :: 

Einige gnte TiscUer 

werden noch eingestdlt 

Moiuho Oamba & €o. 
Rua Borges Figueiredo 104, 
Moóca, S. Paulo. 1271 

I Anstro - AmerícaDa 

DagsiianFls-Eesffiilii h Mesl 
V 

Nâchste Abf ahrtea nach Europa: 
Atlanta 4. April 

Nâchste Abfahrten nach La Plata: 

Columbia 19. April 

Der Dainpfcr 

Atianta 

geht am 4. AprU voa Santos 
i 

nsch Rio, Las Palmas 

nnd Genua 

Der prachtvollo Dampfar 

I. 
geht am 1. April von Rio nach 

Las Palmes, Barcelcua, 
Neapel und Triest. 

Reisedauer bis Barcelona 11'/» 
Tage, Neapel 13, Triost 15, bis 
Paria 13 Tage via Barcelona. 

Da der Dampfer „Kaiser Franz Joseí L" wegen des 
Tieígangs den Haien von Santos nicht anlanfen kann, wird 
am 31. BJárz, nm 2 ühr nachmittags, der Dampfer ,3razir 
von Santos abfahren nnd sãmtliche Passagiere nnd deren Ge- 
pãck kostenirei nach Rio beíõrdem. 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse. auch für Passagiere 
3. SQasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerâumíge Speisesale, 
moderne Waschrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaueir & Comp. 

Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 
RIO DE JANEIRO 

(wlordano & Comp. Larço do Thesouro I, S. Paulo. 

Gegründet 1878 

Soeben eingetroffen neue 
Sendung von 

Bisqnit Jacoli 

Casa Schorciit 
21, Rua Rosário 21—8. Paulo 
Teleohon 376 Caixa 258 

Genügt! 

Dr. Ferreira Velloso, der 
illustre Operateur und Kli- 
niker, sagt, dass der íleis- 
sige Gebrauch des mach- 
tigen Elixir de Nogueira 
des Apothekers Silveira 
genügt, um von Syphilis 
geheilt zu werden. 

(ünterschrift beglaubigt.) 

Wird in allen guten Apo- 
theken u. Droguerien die- 
ser Ssadt verkauft. 

XÕÉl . 
für ein brasilianisches Ehepaar. 
Rua Frei Caneca 212, S.Paulo, 1360 

1 Hlertes iii~~ 
í mit Morgenkaffee zu vermieten. 
Rua Augusta 183, 8. Paulo, (gr) 

Zu vermieten 
2 hübsche Zimmer (Schlafzim- 
mer und Saal). Rua Martim Fran- 
cisco 84, H. Paulo. 1345 

t ZimmermãilÉeii 
gesucht. Hotel & Restauraut São 
José, 8. Paulo. 1943 

UiâhrJMclieii; zu vermieten 
d nnmnhljprtAV Snal nnd 2 

Hucht Steilnng xn Kln- 
dern In besserem Hanse. 
Zn erfragen fn der Exp. 
d». BI., S. Písnlo. 1365 

Zu vermieten 
Saal u. 2 mõblierte Zimmor, hoch 
gelegen, mit elektr. Licbt u. Bad; 
2 Minuten vom Largo Paraizo, 
an 2 Herren oder Ehepaar. Rua 
Raphael de Barra 55, S.Paulo. J85U 

Gârtner i 
ledig, sucht Stellung ais Haus- 
gârtner. Offerten unier Antoii 
Peters an die Exp. d. Ztg., S.Paulo 

Gesucht 
wird ein nettes sauberes Kinder- 
mâdchen. Rua Dr. Corrêa Dias 
8, Bond Villa Marianna, S. Paulo 

Rio de Janeiro 

Eine Pension 
gut eingerichtet, in der Cattete 
belegen, ist abreisehalber preis- 
wert zu verkaüfen. Off. unter 
„Ponsion" an die Exp. d. Ztg., 
Rua Ourives 91, sobr., Rio, (gr) 

Für Herrn 

Eduard Hennann 

liegen Nachrichten in der 

Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

1 unmõblierter Saal und 2 Zim- 
mer. Rua Sta. Ephigenia N. 87, 
S. Paulo. ^ 

neiieniilijrter y 
an einzelnen Herrn zu vermie- 
ten. Rua Corrêa de Mello N. 64 
(Luz). S. Paulo. 

Jüager Dentscher 
sucht Stellang, gleich ais was. 
am liebsten im Innern. Off. erb, 
unt. A. H. 1367 an die Exp. d. 
Ztg., 8. Paulo. ^ 

Ziel jige Eerreii 
suchen mõbliertes Zimmer. Off. 
mit Preisangabe unt. J. C. 1-^75 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 1375 

Wirtschafterin 
sucht Stellung bei einzelnem bes- 
seren deutschen Herrn zur Füh- 
rung des Haushaltes. Rua da 
Victoria 59, S. Paulo. 1363 

Kontorlstin 

dor deutschen, frauEÕsischen nnd 
englischen Sprache (erlernt dlo 
portugiesische) in Wort u. Schrift 
mãchtig, geübt in Stenographie 
und Maachinenschreiben, sucht 
Stelle. Adresse Rua 8. João 412, 
8. Paulo. 1353 

; — per. , 
eine gute Hausschneiderin. Rua 
Affonso Penna 7, Luz, S. Paulo. 

Eii oMies itti 
sucht Stellung für einfache Küche 
oder Hausarbeit. Alameda'iNoth- 
inann 119, 8. Paulo, von 8—10 
Uhr morgens. 1.374 

STOLTZ 

Av. Hio Branco 66«74 Rio de JsrLOeii^O Postfach N. 371 

Herm. Stolts, Hamlurg | Hena. Stolts Co., S. Paulo 
F*ostfa.ch xMr. 461 

.^geSLren^^TANToirP^tliLf ^ - PERNAMBUCO Postf^ MACEÍO'. Postfach ia 
^ lür alie fiãuser »,HERMS rOL I/- 

Í(¥eiuíische Abi ei hn? 

i.ort 

ímpoH-Aln 
_ ,  von Reis, Klippíisth etc., Kurz- 
títid liisenw;iren, Schreib-, 1 )ruck- und Pack- 
^i..pier, Calcivm Carbid. Materialien ^ür 

Bauzwecke : Ceinent etc. 

'*■ UUIÍPÍS - »OÍI UíM'! i ííUSst: uut 
in N aiinnalartikeln, 

jlllisteirlcigep ailer Anikel europaischer 

Waschineii für Holzbearbeitung, 
rnaschinon, Maschinen tür Gewinimng von 
Iviet-alien und Steinkohlen, raaterialien t(-,r 
Eisenbabnen, Schienen Decauvtlie, Wag'(.'oas 
für Kiembahnen, e xithí 

et 
Landwirísch-vítliche M ischint n ; ..Dfx-rc". 

ünd nor smerikanischer l-Tibrikainun. — 

Lokomotiven Lokomobiien: „Badcnia' 
„B o r s i g". 

8chÍítS' .Üneilüilg-: 
General-Agentur des Norddeutscheu Lloydf 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgescbãfte. Vollstandiger Stau- 
und I.õ-íchditínst mit eigenem Material, 
whVpp 

; Genenl-Vertreter 

lianiburgt und díi Ailiauce Assuiruii < tí Co» j. , í OííDON 

der vo .glichen Cigarren von Stender <6 C. 
SSo r jbc, Bahia; der bekannten Minas 
Butl-i -Marken „A BraziJçsira*', „Amaso- 
alSk'', ,,I)8magay"-Mmss Jcr Companhia 

de I.^ctidnirs. 

1 ívnric-lionimfssarií^t • 

dei „\ííH!u?I i"-Act.-fies 



ComiiaÉia intarctica Panlisia 

Capital por acções: Rs. 8.500:000$000 

Manifesto poro emíssfio publico um empresOmo 

1 6.ooo:ooo$ogo 

em oWcíies no portodor - ilclientiites - nos termos iii Decreto mi ile IS de SetemUn de 1S93 

30.000 debentures do valor nominal 

de Rs. 200^ooo cada 

Prazo para ressate 15 annos - Juros 

uma 

annuaes 8»/, 

ü Companhia Antarctica Paulista é uma 
Socieòaòe Anonyma, fimòaòa em S. Paulo, capital òo 
Estaòo òo mesmo nome, onòe tem sua Seòe, e legal- 
mente constituiòa em 9 òe Fevereiro òe 1891, tenòo 
siôo os seus estatutos publicaòos no "Correio Pau- 
listano" òe N. 10331 òe 14 òe Fevereiro òe 1891 
(por não existir n'esse tempo o "Diário Official") e ap- 
provaòos pelo òecreto N. 217 òe 2 òe Maio òe 1891 
e posteriormente moòificaòos pelas assembléas ge- 
raes extraoròinari.is, realisaòas em 27 òe Julho òe 
1893, 16 òe ]unho òe 1899, 27 òe Março Òe 1901, 20 
òe Julho òe 1904 e 16 òe Janeiro òe 1913, cujas ac- 
tas publicaòas no "Diário Official" òe S. Paulo òe 2 
òe Setembro òe 1893 (Estatutos), 18 òe Junho òe 1899, 
27 òe Abril òe 1901, 31 òe Julho òe 1904 e 19 òe 
Janeiro òe 1913 foram òeviòamente archivaòas na 
Junta Commercial òo Estaòo òe S. Paulo, senòo es- 
sas moòificações approvaòas respectivamente pelos 
òecretos òo Governo Feòeral sob N. 1523 òe 18 òe 
Agosto òe 1893, N. 3348 òe 17 òe Julho òe 1899, N. 
4001 òe 22 Òe Abril òe 1901, N. 5289 Òe 26 Òe Ju- 
lho òe 1904 e N. 10036 òe 6 òe Fevereiro òe 1913. 

ü Companhia iRLntarctica Paulista tem 
por objecto e fim: 

1) Explorar a fabrica òe cerveja — Antarctica 
Paulista — e òesenvolvel-a no sentiòo òe alargar a 
proòucção, òe accoròo com a procura e acceitação 
òesse proòucto. 

2) Aòquirir ou estabelecer outras fabricas em 
òifferentes Estaòos. 

3) Fabricar gelo para uso òa fabrica e para 
venòa. 

4) Fabricar o malte (cevaòa germinaòa) pelo 
systema mais aperfeiçoaòo. 

5) Promover a cultura òa cevaòa e applicar os 
resiòuos òa mesma á engoròa e criação òe gaòo, 
conforme convier. 

6) ütilisar os terrenos urbanos ou suburbanos 
pertencentes á Companhia. 

7) Fabricar garrafas para uso òa fabrica e para 
venòa. 

8) Fabricar aciòo carbonico. 
9) Fabricar quaesquer outras qualiòaòes òe be- 

biòas, com ou sem álcool. 

K Companhia üntarctica Paulista para 
o fim òe ultimar as granòes obras que está fazenòo 
em suas fabricas òa Moóca, para a eòificação òe pre- 
òios para seus òepositos na Ciòaòe e construcção òo 
Theatro Casino Antarctica na Aveniòa Anhangabahú, 
bem como para iniciar as granÒes obras projectaòas 
nas ruas òe S. João, Formoza e Valle òo Anhangabahú, 
onòe serão construiòos os Theatros "Bijou" e "Salão" 
e o novo Theatro "Polyiheama", assim como sobra- 
òos òe 5 anòares, òestinaòos a hotel, restaurants, pen- 
sões etc, òeviòamente autorisaòa pelas Assembléas 

Geraes e Extraoròinarias òe 16 òe Janeiro òe 1913, cu- 
ja acta foi pubiicaòa no "Diário Official" òe S. Paulo 
òe 19 òe janeiro p. finòo sob N. 15 e no "O Estaòo 
òe S. Paulo" òe 1 òe Março corrente e a òe 12 
Òeste mez òe Março, cuja acta foi pubiicaòa no "Diá- 
rio Official" òe S. Paulo òe 13 òe Março òe 1913 sob N. 
56 e no "O Estaòo òe S. Paulo" òe 14 òeste mesmo mez, 
actas estas archivaòas na Junta Commercial òa Capi- 
tal òe S. Paulo, respectivamente a 18 òe janeiro pro- 
ximo finòo e a 12 òe Março corrente, lança a emis- 
são publica Òe um empréstimo òa quantia òe Réis . . 
6.000:000$000, òiviòiòos em 30.000 obrigações ao por- 
taòor — òebentures —òe òuzeníos mil réis caòa uma, 
juros òe oito por cento ao anno, isento Òo imposto 
òe sello que será pago pela Companhia, pagaveis nas 
praças Òe S. Paulo e Rio òe Janeiro em prestações 
semestraes òe quatro por cento, venciveis em 1.° òe 
Janeiro e 1.° òe Julho Òe caòa anno até final resga- 
te que será feito, por compra ou por sorteio annual, 
realisaòo no mez òe Junho òe caòa anno. O primeiro 
coupon será pago em l.o òe julho p. futuro, corres- 
ponòente a 3 mezes. 

A emissão é feita ao par ao prazo òe 15 annos 
com amortisações annuaes Òe (Rs. 500;000$000) qui- 
nhentos contos òe réis, começanòo a primeira em 1.° 
òe julho òe 1916 e senòo os titulos pagos ao par. 

Este é o primeiro emprestimo que faz a Compa- 
nhia, á qual fica reservaòó o òireito òe resgatal-o, em 
parte ou no toòo, em qualquer tempo que lhe conve- 
nha òepois Òe òecorriòos tres annos òa òata òa e- 
missão, annuncianòo o resgate pela imprensa com o 
praso prévio òe tres mezes e paganòo os titulos a 
òuzentos e quatro mil réis. Os titulos chamaòos á 
resgate só vencerão juros até o Òia anterior em que 
começar o seu pagamento. 

O activo actual òa Companhia monta a Rs. 
16.702:781$430, comprehenòiòos nesta cifra somente 
os bens moveis e immoveis, conforme balanço em 31 
òe Dezembro òe 1912, não estanòo incluiòas as ac- 
ções que possue, semoventes, contractos, titulos e 
obrigações a receber no valor òe Rs. 3.333:858$035. 

O passivo naquella mesma òata era òe 
Rs. 8.500:000$000 Òo capital 
Rs. 4.250;000$000 Òo funòo òe reserva 
Rs. 1.344:360$450 òo funòo òe òepreciação òe material 
Rs. 2.100:000$000 òo funòo òe reserva especial 
Rs. 1.416:474$560 òe titulos a pagar 
Rs. 969:487$520 òe contas correntes 
Rs. 765:000$000 òe òiviòenòos a pagar relativo ao 

semestre 
Rs. 194:000$000 Òe imposto sobre o òiviòenòo, gra- 

tificações etc. 

R Companhia Hntarctica Paulista em 
garantia òo capital ora emittiòo e seus juros, òá em 
primeira; única e especial hypotheca toòos os terre- 

nos, casas moveis, utensílios, preòios e toòos os ma- 
chinismos e pertences que constituem as suas fabricas, 
situaòos toòos na CiòaÒe òe S. Paulo e òetalhaòa- 
mente òescriptos na escriptura òe 24 òo corrente, la- 
vraòa na Capital òe S. Paulo em notas òo Tabellião 
Dr. Paula Novaes 
e abaixo succintamente relacionaòos, a saber: 

Propriedades na Moóca: 

Hrea total de 267.000 m^ de terreno, 
contendo: 

1. Granòe Fabrica òe cerveja que em 1912 pro- 
òuziu e venòeu 18.600.000 litros. 

2. Fabrica òe aciòo carbonico. 
3. Fabrica òe bebiòas sem álcool. 
4. Fabrica òe carros e accessorios. 
5. Officinas mechanicas. , 
6. Officinas òe pmturas e concertos. 
7. Vastas e bem montaòas cocheiras para 400 ani- 

maes. 
8. Escriptorios e òuas casas òe moraòa na Ave- 

niòa' Bavaria. 
9. Oito casas para empregaòos, construiòas n'um 

terreno aòquiriòo a rua òa Moóca N. 274. 

Propriedades nas ruas de S. João, For- 
mosa eünhangahahú: 

Area òe 4.000 m2 onòe serão construiòos o novo 
theatro "Polytheama" para mais Òe 2.400 pessoas, o 
theatro "Bijou" e mais eòificios com 5 anòares òes- 
tinaòos a hotel, restaurants e appartements. 

Propriedades na Hvenida Anhansfa» 
bahú: 

Area òe 6.000 m^ onòe acham-se em construcção 
granòes òepositos para òistribuição òos proòuctos òas 
fabricas e um theatro òenominaòo "Casino Antarcti- 
ca" para generos òe varieòaòes, concertos etc E bem 
assim toòas as obras novas e bemfeitorias a execu- 
tareni-se nos immoveis acima òescriptos; obras e cons- 
trucções estas que, òeviòo a sua granòiosiòaòe, não 
poòerão ser executaòas com as renòas oròinarias òa 
Companhia. 

A inscripção òesses bens foi feita no Registro 
Geral e òe Hypothecas òa Capital òe .S. Paulo sob 
N. 65 em 19 òe Março òe 1913, 

A subscripção publica abre-se no òia 29 òo cor- 
rente, no Brasilianische Bank für Deutschlanò em S. 
Paulo e no Rio òe Janeiro, encerranòo-se logo que 
esteja subscripto o emprestimo. As entraòas serão 
ihtegraes e òe uma só vez no acto Òa subscripção 
contra recibos provisorios òo Brasilianische Bank für 
Deutschlanò que serão opportunamente substituiòos 
por cautelas ou tituhDS òefinitivos òa Companhia Ant- 
arctica Paulista. 

S. Paulo, 

Rio òe Janeiro, ^7 Março 5e 1913. 

Ernesto R. de Carvalho 

Corretor Official 

S. P/\ULO, Rua do Commercio, 41 

Martin Ad. Koch 

Corretor Official 

RIO DE JANEIRO 

Asdmbal A. de Nascimento 

Presidente 

Adam von Bülow 

Director 

Antonio Queiroz dos Santos 

Director 

Brasilianische Bank fOr Deutschland 

Os Directores: E. John, W. Rupp. 


